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den biefigen höheren Kreiſen will man dem in den Zei⸗ über wichtige Gegenſtände ſeines Reſſorts Vortrag zu 


Berliner Briefe (Hr. v. Wedell und v. Bodelſchwingh). 
Aus Stettin, Poſen, Schneidemühl, Königsberg, 
(Abegg), Bielefeld (Spannung zwſſchen Civil und 
Militait), aus Weſtphalen und Münſter. — Dresdener 
Briefe (die Deutſchkatholiken, Ronge, die Kammer). 
Aus Leipzig (Centralcenſor Neubert), Mannheim, 
Karlsruhe, Stuttgart, Frankfurt a. M., Hannover 
und vom Lech. — Schreiben aus Lemberg, von der 
galliz. Grenze und der Etſch. — Aus Rußland. — 
Aus Paris. — Aus London. — Aus Brüſſel. — 
Aus der Schweiz. — Schreiben von der italien. 
Grenze. — Aus Athen. — Aus Konſtantinopel. — 
Aus Amerika. — Aus Oſtindien und China. 


N Inland. 
Berlin, 26. November. — Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem Friedens tichter, Juſtiz⸗ 


tath Brünninghauſen zu Nideggen, Regierungs- 
Bezirks Aachen, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 


mit der Schleife; ſo wie dem katholiſchen Dekan, Pfar⸗ 


rer Sjemjontkowski zu Lagiewniki, Kreiſes Gneſen, 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
vormaligen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dirtctor v. Gil: 
genheimb zu Poſen zum Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath bei dem Ober- Appellatlons-Gerichtshofe daſelbſt 
zu ernennen; dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner 
zu Frankenſtein unterm 10ten d. M. den Charakter 
als Land: und Stadtgerichts⸗Rath beizulegen; und den 
bisherigen PolizeisAffeffor Werner in Breslau zum 
Polizei⸗Rathe zu ernennen. Br 

Dir bisherige Ober⸗Landes Gerichts: Aſſeſſor Winkler 
zu Glogau iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für den Habel⸗ 
ſchwerdter Kreis, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Hadelſchwerdt, und zugleich zum Notarlus im Drparte⸗ 
ment des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau ernannt. 

Der General⸗Major und Commandeur der 7ten Land⸗ 
wehr⸗Brigade, v. Voß, iſt von Frankfurt a. d. O.; 
und der Präſident des Landes⸗Oekonemie⸗Collegiums, 
v. Beckedorff, aus der Provinz Pommern hier an⸗ 
gekommen. ? 

Der Reſident bel der freien Stadt Frankfurt a. M., 
Kammerherr und Geheime Legations⸗Rath v. Sydow, 
iſt nach Mecklendurg; und der königl. geoßbeitannifche 
außerordentliche. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf d. Weſtmoreland, nach 


Neu⸗Sttelitz abgegangen. 


Berlin, 27. November. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Proſeſſor Dr. Heydemann . 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
den Ober⸗Landesgetichts⸗Aſſeſſor 
ukert zu Marienwerder zum Director des Land⸗ und 
Stadtgerichts daſelbſt; den bisherigen Wegebau⸗Inſpector 
Auguſt Wilheim Hübener zum Regierungs⸗ und Bau⸗ 
tath bei der Regierung zu Gumbinnen; und den bis⸗ 
heriden Pfarrer Ullrich in Gröbnig zum Regierungs⸗ 
und katholiſchen Schulrath bei der Regierung in Oppeln 
zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Grafen von der Affe: 
auf Meisdorf, die Anlegung des 
von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm ver⸗ 
liehenen Commandeurkreuzes I. Klaſſe vom Orden 
Heinrich des Löwen zu geſtatten. 

Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Albrecht iſt nach 
dem Haag abgereiſt. 5 9 

Se. Exc. der General⸗Lleutenant und commandſrende 


General des 3. Armeecorps, v. Weyrach, iſt mach 
General⸗Major und Com⸗ 


mandeur der 4, Landwehr⸗Brigade, v. Corvin⸗Wiers⸗ 


Frankfurt a, d. O., und der 


bitzki, nach Stargard abgereiſt. 


daß Höchſtdieſelbe 
lichkeiten nehmen kann. 


ihrem Vaterlande längere Zeit 


hierſelbſt zum, 


— 


tungen jetzt ſo häufig beſprochenen Heirathsprojekt „ 2 
lich die Großfürſtin Olga, a Na HELM — 
mit dem Erzherzog Stephan zu vermählen, noch gar 
keinen Glauben ſchenken. — Die Wollpreiſe find hier 
ſeit dem Wollmarkt um 10 — 15 pCt. gewichen, was 
unſere Wollhändler wieder ſchwer trifft. Die Urſache 
davon ſoll der geringe Wollbegehr in England ſein, wo 
jetzt bedeutende Quantitäten Wolle aus allen Gegenden 
oufgefpeichert liegen. Unſre Seehandlung macht bes 
kanntlich zur Hebung inländischer Wollproduction auch 
große Wollgeſchäſte mit dem Auslande und dürfte da⸗ 
durch ebenfalls gegenwärtig anſehnliche Verluſte haben. 
— Am verfloſſenen Sonntag wurde hier in der kathol. 
St. Hedwigskirche, welche zur Diözefe des Bisthums 
Breslau gehört, nun auch von der Kanzel herab die 
Excommunication wider den Dr. Theiner und die Pre⸗ 
diger Nitſchke und Brauner verleſen, was bei der ver⸗ 
ſammelten Gemeinde aber die beabſichtigte Wirkung ver⸗ 
fehlte. Letztgenannter Prediger iſt als Seelenhirt bei 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſtellt. — 
Der Prediger Ronge iſt hier wieder von Stettin zurück⸗ 
gekehrt und nach Magdeburg gereiſt, von wo aus er 
ſich erſt nach Breslau zurückbegeben will. Alle ſeine 
Schritte find hier von der Polizel genau bewacht wor⸗ 
den. — Geſtern Abend verſchied hier nach einem acht: 
tägigen Nervenſieber einer unſerer achtungswertheſten 
Künſtler, der Hof⸗, Geſchichts⸗ und Bildniß⸗Maler, 
Prof. Wach. Die Theilnahme an dieſem Verluſt ift 
hier ſehr groß. Seine letzten noch nicht ganz vollen⸗ 


beten, Arbeiten. haben. Auge welche Gnade den 
ſehr hohen Perſonen bei dem Dahingeſchiedenen beſtellt 
worden ſind und als die deſten Kunſtprodukte dieſes 
Meiſters erachtet werden. — Der Anti⸗Champagner⸗ 
Verein findet hier vielen Beifall und iſt durch die Un⸗ 
ſitte, daß hier bei dem geringſten Feſtm ahl dieſes koſt⸗ 
bare Getränk im Ueberfluß fließen muß, hervorgerufen 
worden. — Die Berathungen über ein neues Wechſel⸗ 
geſetz ſollen hier ſchon in den nächſten Tagen beginnen. 
Aus den bedeutendſten Handelsſtädten der Monarchie 
ſind dazu die ſachkundigſten Männer herberuſen worden. 
— Die aus Italien hier endlich eingetroffenen karari⸗ 
ſchen Marmorblöcke haben viele Menſchen über 8 Tage 
beſchäftigt, um dieſe ſchwere Ladung nur aus dem Schiffe 
ans Land zu bringen. — Der Andrang zum Erlangen 
von Theater⸗Billets für die heute ſtattfindende Opern⸗ 
Vorſtellung des Don Juan, wo die Lind die Donna 
Anna ſingt, war geſtern fo arg, daß einige Perfonen 
dabei einen Armbruch und noch andere Verletzungenſerlitten. 

# Berlin, 25. Nov. — Zu meiner auftichtigſten 
Freude widerlegt ſich heute das geſtern von mir an 


Wir halten es für ſehr wünſchensweith, 
allen andern Miniſtern dies a 8 e 
Außer den ſonſtigen Gründen, welche die definitive Ueber⸗ 
nahme des Miniſterii des Innern durch Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh wünſchenswerth erſcheinen laſſen, ſoll nach Oben 
hin auch vorzäglich die Rückſicht obgewaltet haben, daß 
derſelbe durch feine Perſönlichkeit und die Gewandheit 
ſeiner Rede vor Allem als der geeignete Mann erſcheipt, 
um die Regierung den nun bald in corpore hier zu⸗ 
ſammentretenden Ständen gegenüber zu repäfentiren und 
ihre Rechte bei dieſer Gelegenheit wahrzunehmen. 

Stettin, 24. Nov. (Voſſ. 3.) In der vergangenen 
Woche hatten wir die Freude, Johannes Ronge unter 
uns zu ſehen, und aus feinem Munde über die Be⸗ 
wegungen des katholiſchen Deutſchlands und deſſen Nei⸗ 
gung zur Reform Auskunft zu erhalten. Ihn predigen 
zu hören, war uns leider aus polizeilichen Gründen 
nicht geſtattet. Auf welche geſetzliche Beſtimmung ſich 
das Verbot, außerhalb Schleſien zu predigen, gründe iſt 
uns nicht bekannt. Wir hörten jedoch von ihm, daß 
es nur ein vorläufiges fei und daß er ſich unmittelbar 
an des Königs Maj. um deſſen Aufhebung zu wenden 
beabſichtige. f 

Poſen. (L. 3.) erſcheint eine Reihe von Acten⸗ 
ſtücken zur Geſchichte der neueſten Kirchenbewegung. 
Das erſte enthält einen Brief an den Papſt von meh⸗ 
reren Geiſtiichen der Krakauer Diöceſe, worin dieſe 
Männer ſchon vor 5 Jahren Se. Heiligkeit auf mehrere 
nöthige Reformen, darunter die Aufhebung des ISRıin => 


1 


7 Schneiden 1 . * (4 
hieſige Gemeinde, welche feft daran hält, daß fie 
nicht von der katholiſchen Kirche, ſondern nur von der 
töwiſchen Hlerarchie losgeſagt hat, beharrt dabei, daß 
ihr das Prädikat apoſtoliſch⸗ und chriſt⸗katholſſch gebühre 
und ſie hat darin auch wohl recht, daß ſie ſich gerade 
auf die Bibel und die Apoſtel ſtützt. Sie ſchreitet vor⸗ 
wärts, trotz aller Bannflüche und Strafſatzungen. Auch 
in unſerer Umgegend macht die gute Sache erheb⸗ 
liche Foriſchritt. In dem Städtchen Chodzieſen fun⸗ 
girt der alte Pfarrer Sylveſter, ein würdiger Mann, 
deſſen kräftige Predigten vielen Beifall finden, fo daß 
feine Gemeinde ſchon 40 Familien zählt, was an dem 
ſtark polniſchen Orte nicht undedeutend iſt. ; 
Königsberg, 18. Nov. (H. N. Z.) Die Inſerip⸗ 
tion, mit welcher das coneilium generale den Dr. 
Adegg beehren wollte, iſt jetzt trotz des gefaßten Bes 
ſchluſſes gefährdet. Der Regierungs bevollmächtigte hat, 
geſtützt auf Bundesbeſchlüſſe, die auch für unſere Uni⸗ 
verſität Geltung haben, den Druck des Diploms de⸗ 
hindert und Einſpruch gegen den Beſchluß gethan. Ein 


„ 


Berlin, 25. November, — Der leidende Zur; aus 
Rand der Prinzeſſin Albtecht hat ſich während ihres ger 

gen wärtigen Aufenthalts in Berlin fo bedeutend gebeffert, | E 
wieder regen Antheil an den Hofſeſt⸗ ren 
Die hohe Frau beabſichtigt, ‚ 
nach dem Haag ſich nächſtens zu begeben und dort in lich auch in derſelben behalten wird, 
zu verweilen. — In perſönlich, ohne V 


Erfr 


fonft guter Stelle gehörte Gerücht von dem Fade des 
Heren von Bülow. Der vielverehrte Patient befindet 
ſich ſeit Freitag den 21ſten vielmehr in ſichtlich zuneh⸗ 
mender Beſſerung und hat namentlich in letzter Nacht, 
wie ich in feinem eigenen Haufe fo eben vernehme, 
eines ruhigen, ſtärkenden Schlafs ſich zu erfreuen gehabt. 

(Aach. 3.) Es ſcheint jetzt beſtimmt, daß die Unter⸗ 
handlungen mit dem Hen. v. Wedell wegen 
Uebernahme der Leitung des Minifterii des In⸗ 
nern geſcheitert ſind, indem man die von dem⸗ 
ſelben als Bedingung geforderte Trennung der oberſten 
Leitung der Polizeiverwaltung von dem Miniſterio des 
Innern unter den fetzigen Umſtänden für unthunlich 
hält. Es läßt ſich ſo gut wie beſtimmt annehmen, daß 
nunmehr der Herr v. Bodelſchwingh das Miniſterlum 
definitiv übernehmen werde, jedenfalls entbehren die von 
verſchiedenen Seiten in Umlauf geſetzten Gerüchte, daß 
derſelbe ſich ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen der 
großen Laſt ſeiner gegenwärtigen Stellung nicht auf die 
Dauer zu unterziehen vermöge, jedweden Grundes, denn 


an v. Bodelſchwingh erfreut ſich der beften, ungeſtör⸗ 


teſten Geſundheit, und ſelbſt die von feinen Wunden 
den Kriegsjahren herrührenden Beschwerden find 
keineswegs der Art, um feine ſtete Thärigkeit zu hindern. 


eulich erſcheint es, daß Herr v. B. aus feiner frühe⸗ 
Stellung als Kabinetsminiſter die Berechtigung in 
| feine neue Stellung hinübergenommen hat und hoffent⸗ 
ſtets dem Könige 
ermittelung durch die Kabinetsminiſter, 


ſcheint ſich 


ähnlicher Schritt geſchah von mehreren Profeſſoren. 
So bedauernswerth dieſe Ereigniffe find, fo haben fie 
doch ihr Gutes, die Parteien’ ſondern ſich genauer und 
die Farbe Deter, die den Mantel auf zweien Schultern 
trägen, tritt an den lichten Tag. Der Senat, geſtützt 
auf einen Präcedenzfall, hielt ſich für competent, wie⸗ 


wohl in den Statuten dieſer Fall nicht genau beſtimmt 


fein fol. ‚Ein concilium generale iſt auf den 21ſten 
d. M. berufen. 5 . 
Königsberg, 24. Nov. (Köuigsb. 3.) Der Polizel⸗ 
präſident Abegg ſchied am 15. d. M. aus feinem. Amte 
als Obervorſteher des reformirten Burgkirchenkollegiums 
und wird am 26. d. M., bei der Wahl ſeines Nach⸗ 
folgers Abſchied von der Gemeinde nehmen. Der 
Obervorſteher des ref. Burgkirchencollegiums wurde bis⸗ 
her von den Mitgliedern des letzteren gewählt. Zum 
erſten Male ift dei dieſer Gelegenheit den Mitgliedern 
der reformitten Kirche das Recht der Wahl zugeſtanden, 
veranlaßt durch eine Verſammlung, die Hr. Lehrer Weyl 
ia dieſem Jahre gegen den Prediger Hrn. Dr. Rupp 
und gegen die vermeintlichen Uebergtiſſe . Kollegiums 


ſelbſt veranlaßte. 
Bielefeld, 19. Novbr. (Köln. 3) Die Span⸗ 


nung, welche hier ſeit der bekannten Windel⸗Helmich⸗ 


ſchen Angelegenheit zwiſchen Civil und Mititair herrſcht, 

ſo bald noch nicht verlieren zu wollen; es 
haben ſich vielmehr neuerlichſt Dinge zugetragen, die 
befürchten laſſen, daß der dedauerliche Riß zwiſchen beis 
den Ständen ſich noch vergrößern werde. Am IAten 


7 


— — 


2508 


Octbr., dem Jahrestage der Schlacht bei Jena, hatte] evangeliſchen Kirchengemeinden unter Genehmigung des eingeführt werden. 2) Die Amtsdauer eines Schleds⸗ 


fi eine Geſellſchaft in einem hieſigen Wirthshauſe zu 
einem Abendeſſen zuſammengefunden. Man gedachte 
der Folgen, welche dieſe Schlacht, ſo verderblich für die 
preußiſche Armee, für das gemeinſame Vaterland ge⸗ 
habt; man erinnerte daran, wie die Niederlage zum 
Siege über das Zopfregiment geführt, Preußen in die 
Bahn des Fortſchrittes gelenkt und ſomit eine Ent⸗ 
wickelung der Nation herbeigeführt habe, die zum Se⸗ 
gen des geſammten Vaterlandes gereichen und dieſen 
Tag zu einem der bedeutungs vollſten der deulſchen Ges 
ſchichte machen mußte. Der Oberſtlieutenant von der 
Horft, Commandeur der hieſigen Garniſon, fand in die⸗ 
ſem Vorgange eine Demonſtration und denuncitte den⸗ 
ſelben bei der Polizei, welche, nachdem der Wirth ver⸗ 
nommen war, natürlich keinen Grund zu einer weite⸗ 


ren Unterſuchung vorfand. Der Bruder eines der Theil? 


nehmer, bei dem hieſigen Füſtlierbataillon freiwillig die⸗ 
nend, ward von dem Oberſtlicutenant verhört, um die 
ihm von ſeinem Bruder über die Sache etwa gemach⸗ 
ten Mittheilungen u berichten. Auf feine Betheue⸗ 
rung, daß er nichts davon erfahren habe, ward ihm be⸗ 
deutet: es würden ihm zur Vervollſtändigung feiner 
Ausſage noch 24 Stunden Bedenkzeit gelaſſen. Der 
junge Mann blieb nach deren Ablauf dei ſeiner Ant⸗ 
wort und wurde dann entlaſſen. Der Chef des Land⸗ 
wehrbataillons, Major Müller, ließ ſogar einen Theil⸗ 
nehmer der ineriminirten Gefellſchaft, Vice⸗Feldwebel bei 
der Landwehr, in Dienſtſachen vorfordern, um, wie ſich 
beim Erſcheinen des Vorgeladenen heraueſtellte, in der: 
felben ‚Angelegenheit ein Verhör mit iym anzuſtellen, 
wozu er in keiner Weiſe ‚befugt war. Wie Sie leicht 
denken können, belächelt man hier dieſe bedrohlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. Indeß haben ſie doch auch eine ſehr ernſte 
Seite. Hat der Offizier etwa die Functionen der Po⸗ 
lizei mit zu übernebmen? Hat das Militalr das Recht, 
in ſolchen Angelegenheiten feibftftändig zu inquiriren und 
den unbetheiligten gegen den betheiligten Bruder als 
Zeugen zu benutzen! Wer möchte in dieſem Falle ſich 
wohl im geſelligen Verkehre mit Offizieren heimiſch füh⸗ 
len — wer würde ſich nicht in ihrer Gegenwart Schran⸗ 
ken auferlegen, die jedes freundſchaftliche Zuſammenleben 
vollſtändig ausſchließen müſſen? Solche und ähnliche 
Betrachtungen äußern hier ihren Einfluß und müſſen 
die geſellige Stellung der beiden Stände zu einander 
nothwendig untergraben. — Vorgeſtern iſt in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaft ein Conflict zwiſchen dem Oberſt⸗ 
lüeutenant von der Horſt und unſerm Landtags⸗Depu⸗ 


ene Bürgermeifter Körner, entſtanden, der viel be⸗ 


FFF 
les Blut fegt. Darüber ielleſchr nächftens, wenn 
ſich Reſultate herausſtellen. Dieſe Zuſtände find fo 
abnorm, daß eine gründliche und umfaſſende Reform 
der Militaieverfaffung dringend nothwendig erſcheint. 
Von allen Enden der Monarchie ertönen die Klagen 
über Uebergriffe der Offiziere; ihre excluſive Stellſing, 
zum Theil duch ihre Standes⸗ und Ehrenbegriffe ent⸗ 
ſprechen unſeren heutigen Zuſtänden nicht mehr. Oder 
iſt wohl elne ſolche Ausſchließlichkeit des Offizierſtandes 
mit der allgemeinen Wehrhaftigkeit aller Staatsbürger 
zuſammen zu reimen? 


Aus Weſtfalen, 18. Novbr. (Köln. Z.) Die 
Redaction des Weſtfäliſchen Merkurs ſoll die von dem 
Verſaſſer der ſtändiſchen Berichte angekündigte und ihr 
unlänyft zugeſtellte Erklarung der Cenſur vorgelegt, ohne 
ſie bis jetzt zurückerhalten zu haben. Ein neuer Be⸗ 
richt über die vielbeſprochene achtzehnte Sitzung ſoll den 
Cenſurbehörden ſchon ſeit zwei Monaten vorliegen. 


Münſter, 23. November, — Unſer Magiſtrat hat 
ſo eben die Einnahmen und Ausgaben der Stadt im 
J. 1844 bekannt gemacht, die erſten betragen 34,000 
Thlr., und blieb noch ein kleiner Beſtand nach Beſtrei⸗ 
tung der letzteren. . . 


Man lieſt im heutigen Weſtf. Merk.: Hinderniſſe, 
welche ſofort zu beſeſtigen ich außer Stande bin, find 
der Veröffentlichung meiner in No. 229 d. Bl. ange⸗ 
kündigten Mittheilung entgegengetreten. Hüffe, den 
21. Nov. 1845. Fehr. v. Vely⸗Jungkenn, Abg. 
der Ritterſchaft des Fürſt. Minden und der Grafſchaft 
Ravensberg zum weſtf. Prov.⸗Landtage. 


Deut ſchlan d. 


* Dresden, 24. Nov. — 
bemerkten wir, daß auf Veranlaſſung der Verhandlun⸗ 
gen in der 1. 
‚felben in einer 
Hang lung gewendet hätten und wir können ihre darin 


e e jetzt ausführlicher mittheilen. 
bürgerlich. 


ft Geſetzes ausgeſprochen wird, von ge⸗ 
enblicke an ein Interlmiſticum in dem 
des Privatcultus unter folgen⸗ 
h daß 1) den Deutſchkatholſken 


RS geleitet abe, 2) bin 


. ²˙ ͤ 


richtung des Inſtltuts ſelbſt iſt 


Kirchenpatrons und der Kirchen⸗Inſpedtion nach deren 
alleinigen Etmeſſen die Ueberlaſſung evangeliſcher Kirchen 
für den Gottesdienſt der Deutſchkatholiken erlaubt fein 
und der Widerruf dieſer Ueberlaſſung den U uberlaſſenden 
allein zuſtehen ſolle, 3) die Ausübung der Minifterial- 
Handlungen, als Taufe, Confirmation, Ausſpendung des 
Abendmahls, Trauung, Beerdigung, den deutſchkatholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen unverwehrt und zwar ohne Aſſiſtenz 
eines proteſtantiſchen Geiſtlichen bleibe, jedoch a) was 
die Taufen, Trauungen und Beerdigungen im Allgemei⸗ 
nen betrifft, daß dieſe demjenigen ev. Pfarter des Kitch⸗ 
spiels, dem die Aufſicht über die Kirchendücher obliegt, 


von dem deutſchkatholiſchen Geiſtlichen angezeigt und Unterlage zu dienen geeignet fein ſollen. Hierbei treffen 


dieſe Anzeige von drei bei dieſen Handlungen zugegen 
geweſenen zeugnißfähigen Männern unterzeichnet, ſo⸗ 


dann aber der Actus ſelbſt von dem proteſtantiſchen 


Geiſtlichen oder ſonſtigem Kirchenbuchsführer in feine 
Kirchenbücher mit der Bemerkung „deutſchkatholiſch“ ein⸗ 
getragen werde, daß b) was die Taufe insbeſondere be⸗ 
trifft, den deutſchkatholiſchen Geiſtlichen aufgegeben werde, 
nur nach dem von ihnen ſofort bei dem hohen Cultus⸗ 
miniſterium einzureichenden Taufformular die Taufen zu 
vollziehen und daß in der jedesmaligen Anzeige an den 
evangelifchen Geiſtlichen des Kirchſpiels Erwähnung ge⸗ 
than werde, daß die Tauſe nach obigem Formulare voll⸗ 
zogen worden, daß e) was die Trauung anlangt, zwar 
die pfarramtlichen Geſchäfte mit Ausſchluß der feierlichen 
Vollziehung der Trauung duch die Einſegnung der ev, 
Ortsgeiſtlichen überlaſſen werden, die Einſegnung ſelbſt 
aber dem deutſchkatholiſchen Geiſt ichen verbleibe, auch 
das Aufgebot der Verlobten außer dem in der evangel. 
Kirche ſtattfindenden auch bei den gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Deutſchkatholiken erfolge; 4) daß in 
Eheſachen hinſichtlich der Deutſchkatholiken nicht das 
tömiſch⸗kanoniſche, ſondern das proteſtantiſche Kirchenrecht 
zur Anwendung kommen möge; 5) den zue deutſchkath. 
Kirche übergetretenen oder noch übertretenden Eltern zu⸗ 
zulaſſen ſei, ihre Kinder aus der römiſchkatholiſchen 
Schule herauszunehmen, um ſie in eine evangeliſche mit 
dem Vorbehalte zu geben, den Religionsunterricht von 


beſchloſſenen Antrage an die hohe Staatsregierung, da: 
hin lautend: „Zu Verhütung des leichtſinnigen Zutritts 
proteſtantiſcher oder katholiſcher Glaubensgenoſſen zu den 


macherei alle ihr geeignet ſcheinenden Maßregeln auch 


malen noch auferlegte Verpflichtung der Parochialbel⸗ 
träge zur römiſchkatholiſchen Kirche in Wegfall gebracht, 
endlich 9) der ungeſtörte Genuß der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte der Deutſchkatholiken ausgeſprechen 
werde. 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden möge, welcher den 
Deutſchkatholiken Sachſens die freie öffentliche Religions: 
übung und gleiche bürgerliche und politiſche Rechte, wie 
den Mitgliedeen der im Königreich aufgenommenen 
chriſtlichen Kirchengeſellſchaft zugeſteht, auch zu dieſem 
Behufe über die kirchlichen Rechtsverhältniſſe der deutſch⸗ 
katholiſchen Glaubensgenoſſen in den k. ſächſiſchen Lan⸗ 
den gleichfalls ein Regulativ, wie ſolches für die evan⸗ 
geliſch⸗reformirten Glaubensgenoſſen unterm 7. Auguft 
1818 erlaſſen worden, gegeben, jedoch darin auf die ab⸗ 
weſchenden Beſtimmungen Rückſicht genommen werde, 
weiche ſich in dem organiſchen Statut der fächfifchen 
Deutſchkatholiken vorſinden. 


* Dresden, 26. Nov. — Wie wir eben hören, 
iſt J. Ronge geſtern hier angelangt und wird derſelbe 
einige Tage hier verweilen, zum Sonntag bei der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde Gottesdienſt halten und bei dem 
Kinde des Vorſtandes derſelben, Franz Wigard, welches 
morgen durch den hieſigen Pfarrer I). Ed. Bauer ge: 
tauft werden ſoll, neben dem Bürgermeiſter und Land⸗ 
tagsabgeordneten Todt Pathenſtelle vertreten. — Nach⸗ 
dem ſchon am vorigen Landtage vom Abgeordneten 


tragen worden war, hat die Regierung jetzt den 
Ständen einen hierauf bezüglichen Geſetzentwurf, welcher 
großentheils nach den in Preußen und Sachſen⸗Meinin⸗ 


beitet iſt, vorgelegt. Alleiniger Zweck der Schie 


wo die ſoll die mögliche Verhütung der Prozeſſe durch Süiſtung 
und politifche Anerkennung ihrer Kirchenge⸗ f gütlicher Vergleſche ſein, als worauf allein die 
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deutſchkatholiſch en Geiſtlichen ertheilen zu laſſen; 6) die; 
hohe Ständeverſammlung von dem in der 1. Kammer 


Neukatholiken, ingleichen jeder diesfallſigen Proſelpten⸗ 


ſchon während des Interimiſticum zu verfügen, nament⸗ 
lic ober die Berteitung zum Anſchluß an die Neukatho⸗ 
liken durch Verſprechungen, Drohungen oder Herabwür⸗ 
digung einer andern Confeſſion mit der in F. 9 des 
Mandats vom 20, Februar 1827 geordneten Geldbuße 
oder mit einer andern, der Sache angemeſſenen Strafe 
zu ahnden“ abſehenz 7) die Stolgebühren, fo weit. fie 
nicht für wirklich geleiſtete Amtshandlung zu leiſten find, 
ſowohl in Bezug auf die proteſtantiſche, als katholiſche 
Geiſtlichkeit, ſo wie 8) die den Deutſchkatholiken der⸗ 


Daß aber II. noch im Laufe dieſes Landtages 


Braun auf Einführung von Sciedsgerichten ange⸗ 


gen beſtehenden Einrichtungen der Schiedsgerichte bear⸗ 


174 ſich ſelbſt fein läſtiges 
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mannes iſt auf drei Jahre beſtimmt, ob nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt eine anderweite Wahl vorgenom⸗ 
men werden ſoll, kommt lediglich auf die Gemeinden 
an. 3) Die Befähigung zum Amte eines Schiedsman⸗ 
nes ſoll möglichſt wenigen Beſchränkungen unterworfen 
ſein und von dem Beſitze gewiſſer bürgerlicher oder po⸗ 
litiſcher Rechte nicht abhängen. Er bedarf alſo weiter 
nichts, als Volljährigkeit, Selbſtſtändiskeit, Unbeſcholten⸗ 
heit, Wohnſitz am Orte oder im Bezirke, in dem er 
amtiren ſoll und der Geſchicklichkeit, einen ſchriftlichen 
Aufſatz deutlich abzufaſſen, da die protokollariſchen Nies 
derſchriften deſſelden einem Vollſtreckungs verfahren zur 


jedoch Ausnahmen a) diejenigen, auf welchen die erwie⸗ 
ſene Schuld oder der dringende Verdacht eines nach all⸗ 
gemeinen Begriffen entehrenden Verbrechens laſtet, b) 
die ſogenannten Winkel⸗ oder „welche 
ohne geſetzliche Berechtigung ein Gewerbe daraus 
machen, anderen als Rathgeder und Schriſtenverfer⸗ 
tiger in Rechtsangelegenheiten zu dienen. Beide Ka⸗ 
tegorten ſind mindeſtens auf Zeit vom Amte eines 
Schiedsmannes ausgeſchloſſen. e) Das Vermittelungs⸗ 
amt eines Schiedsmannes ſoll neben der Gütepflegung, 
jedoch von dieſer völlig geſondert daſtehen. d) Staats⸗ 
diener dürfen nur mit Einwilligung ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde Schiedsmann werden. e) Sachwalter, 
welche ein ſolches Amt üdernommen haben, dürfen in 
Sachen, in welchen fie das Vermittelungs amt verfucht 
haben, nicht nachher als Anwalt für die eine oder an⸗ 
dere Partei auftreten. 4) Es ſoll Niemand genöthigt 
werden gegen ſeine Neigung und ſeinen Willen das 
Amt eines Schiedsmannes zu übernehmen (abweichend 
von der preußiſchen Einrichtung.) 
auf Provocation der andern nicht genöthigt, vor dem 
Schiedsmanne zu eiſcheinen. 6) Das Amt des 
Schiedsmannes beſchränkt ſich auf Gütepfleyung in 
allen, außer Concurs⸗ Vormundſchafts⸗Sachen und Ehe: 
ſtreitigkeiten, daher auch dei einfachen wo Belei⸗ 
digungen. Derſelbe darf es Übrigens nur mit volljähri⸗ 
gen und ſowohl abſolut als relativ dispoſitionsſähigen 
Perſonen, als Parteien zu thun haben. Sachen, welche 
er nicht überſehen zu können glaubt, kann er von ſich 
weiſen. Die Gütepflegung äußert keine Wirkung auf 
Unterbrechung einer in die Beziehung auf den verhandelten 
Gegenſtand etwa laufenden Verjährung. 7) der Schieds⸗ 
mann hat mit den Parteien. perfönlich zu verhandeln, 
Rechtsbelſtände ſind dabei unzuläſſig. Aeußerungen der 
Parteien bei der Verhandlung können ſpäter nicht als 
Zeugniß, welches der Scuiedsmann abzugeben veranlaßt 
werden könnte, dienen. Der durch ihn geſchloſſene Vers 
gleich wird nur als mündlich eingegangener Privatver⸗ 
glei angeſehen. 8) Sein Amt ift ein Ehrenamt; 
Koſten dürfen daraus nicht, außer für Auslagen erwachſen. 
9) Die Schiedsmänner find öffentliche Beamte; ſie 
werden eidlich verpflichtet, und ſtehen unter disciplina⸗ 
riſcher Aufſicht der Appellationsgerichte, und find den 
Unterbehörden coordinirt. Uebrigens hat er jährliche 
Auszüge aus den Praotokollbüchern über die gepflogenen 
Verhandlungen an die Appellationsgerichte zu ſenden. 
Anderer Anſicht in Bezug auf Bezeichnung der neu zu 
wählenden Beamteten und der Einführung des Sn: 
ſtituts war die erſte Deputation der zweiten Kammer 
der Stände-⸗Verſammlung und es iſt von die ſer 
(gegen 20 Stimmen), beſchloſſen worden dieſelben 
„Friedens richter“ zu nennen, auch (gegen 21 Stimmen) 
die förmliche Einführung derſelben in allen Bezirken, da 
außerdem der wohlthätige Zweck des Inſtituts verloren 
gehen würde, zu beantragen. Die vom Abgeord. Klinger 
beantragte Oeffentlichkeit der Verhandlungen vor dem 
Schiedsrichter fand indeß lebhaften Widerſpruch, da 
man ſie mit der Idee der güttichen Vergleichspflegung, 
des offenen, ungeſcheuten Ausſprechens der Parteien nicht 
vereinigen konnte, und wurde gegen 7 Stimmen abge⸗ 
worfen. Die Verhandlungen über die 53 einzelnen 80 
des Geſetzentwurfes beginnen den 28ſten d. M. 


Leipzig, 20. Novbr. (Brem. 3.) Heute if der 
Centralcenſor, Dr. Neubert gefarben, er harte 
Druck, den die Geſſtesprodukte unſertr Schriftſteller durch 
ihn erfahren haben, iſt zu bekannt, als daß darüber 
noch ein Wort verloren zu werden brauchte; b dieſer 
Druck mit feinem Tode befeitige fein wird, ſteht dahin. 
Neubert war bekanntlich Profeſſor der Mediein an der 
hieſigen Univerfiröt und hielt Vorleſungen fiber allgemeine 
Pathologie und Therapie, die 
zumal da ſie öffentlich waren. 
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finden könne. 


am Montag den 24. November ftattfinden wird. Auch 
iſt noch nicht genau beſtimmt, daß der Großherzog fie | 
nicht in Perſon vornehme. 


Eine Deputation der Gemeindebehörden, beſtehend 
aus Herrn Bürgermeiſter Jolly und den Herten Artaria, 
Eller, Hecker und Klei ging ſogleich, nachdem die Sitzung. 
der Gemeindebehörden am 19ten durch die Staatsbe⸗ 
hörde mit Gewalt aufgehoben war, nach Karlsruhe ab, 
um bei dem Staatsminiſterium eine Vorſtellung einzu⸗ 
reichen. f 4 


Karlsruh, 20. Novbr. — Die bereits bekannte 
Nachticht von polizeilicher Auflöſung einer Bütgerver⸗ 


ſammlung in Mannheim finden wir heute durch die 


Journale beſtätigt. Der „Schw. Merkur“ ſchreibt mit 
dem Datum „Mannheim vom 19. November“: So eben 
(Morgens 10 Uhr) tönt die Allarmtrommel durch un⸗ 
ſere Straßen: das Militair wird vor den Kaſernen auf: 
geſtellt; es handelt ſich darum, eine Bürgerverſammlung 
aufzuheben. Vor einiger Zeit wurde vom hieſigen Ge⸗ 
meinderath, dem größern und kleinern Bürgerausſchuß 
der Beſchluß gefaßt, eine Bürgerverſammlung zur Bes 
ſprechung mehrerer wichtigen Angelegenheiten abzuhalten. 
In diefer ſollte auch insbeſondere über Cenſurverhält⸗ 
niſſe, Uebergriffe der Polſzeigewalt in die Rechte der 
Bürger verhandelt werden. Nach erfolgter öffentlicher 

ekanntmachung dieſes Beſchluſſes wurde dem Gemein⸗ 
derath von Seiten der Stadtdirection eröffnet, daß eine 
Bürgerverſammlung, welche die Beſprechung allgemeiner 
politiſcher Gegenſtände zum Zwecke habe, nicht Statt 
In einer geſtern Abend Statt gehabten 
Verſammlung in dem Rathhauſe wurde indeſſen beſchloſ⸗ 
ſen, die Verſammlung dennoch zu halten, und nur der 
Gewalt zu weichen. Es begaben ſich daher die Bür⸗ 
ger, ihren erſten Bürgermeiſter an der Spitze, heute früh 
in den Aulaſaal, welcher gedrängt voll war und wohl 
an 800 Bürger zählen mochte. Die Berathung be⸗ 
gann: es wurde ein Protokoll eröffnet, da erſchien der 
Stadtdirector und erklärte die Verſammlung für auf⸗ 
gehoben; man fuhr jedoch in der Berathung fort, Der 
Stadtdirector verließ ſofort die Verſammlung und be⸗ 
gab ſich zu dem Regierungsdirector, um Rückſprache 
mit ihm zu nehmen. Derſelbe ſetzte ſofort den kom⸗ 
mandirenden General von dem Vorfall in Kenntniß, 
welcher ſogleich die Truppen ausrücken ließ, und mit 
zwei Compagnien Infanterie und einer Schwadron Rei- 
terel vor das Aulagebäude rückte. Nun begaben ſich 
dieſe drei Herren, gefolgt von einer halben Compagnie 
Infanterie, in den Saal, erklärten die Verſammlung im 
Namen des Geſetzes für aufgehoben und machten auf 
die Folgen der Widerſetzlichkeit gegen die öffentliche Ge⸗ 
walt aufmerkſam. Die Verſammlung ging hierauf 
auseinander. Es herrſcht indeſſen eine aufgeregte Stim⸗ 
mung in der Stadt. 


Stuttgart, 21. November. (Schw. M.) Geſtern 
fand im großen Marmorfaal des königl. Reſidenzſchloſ⸗ 
ſes die von dem Ober⸗Conſiſtorialrath v. Grüneiſen voll⸗ 
zogene Trauung des Prinzen Friedrich Karl Auguſt von 
Würtemberg mit der Prinzeſſen Katharine Friederike 
Charlotte, dritten Tochter des Königs, ſtatt. — Geſtern 
wurde die Bahnſtrecke von Obertütkheim bis Eßlingen 
eröffnet und ſomit iſt nun die Eiſenbahn von Cannſtadt 
bis Eßungen dem Verkehr übergeben. 


Frankfurt a. M., 22. November. (Magd. 3.) 
In dieſer Woche hat unſere deutſchkath. Gemeinde wie: 
der einen reſpectabeln Zuwachs ethalten. Auf dle offi⸗ 
helle Eiklärung des Kriegzeugamtes, daß die confeſſionel⸗ 
len Bekenntniſſe mit dem Militärdienſt nichts gemein 
haben, ſind 22 Soldaten, darunter 2 Unteroffiziere zur 
deutſchkath. Gemeinde übergetreten und ſie werden mor⸗ 
gen zum erſten Male in den Gottesdienſt, der Deutſch⸗ 
katholiken ordonnanzwäßig geführt werden. — Heute 
wurde von Heidelberg hier ein Kandidat des Deutſch⸗ 
Katholicismus erwartet, der mehrere Monate hier ver 
bleiben und ſich zum Prediger der Gemeinde in Heidel⸗ 
berg vorbereiten ſoll. 


Sternberg, 21. November. (H. C.) In der Land⸗ 
tags⸗Verſammlung ſoll es in den letzten Tagen wieder 
ſehr lebhaft zugegangen ſein, weshalb das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Auflöſung des Landtags nicht ohne 
Grund fein mag. — Allem Anſcheine nach wird 
der diesjährige Landtag unter den obwaltenden Unſtän⸗ 


den von ſeht langer oder — ſehr kurzer Dauer fein. 


Hannover, 24. November. (Weſ. 3.) Bücherver⸗ 
bote — die ſeit einiger Zeit ſich dei uns ſehr drängen 
T erfolgen hier auf den Bericht und Antrag eines 
ſpeciell mit der Ueberwachung der journaliſtiſchen Preſſe 
und der in die Tagespolitik und die Zeitfragen eingrei⸗ 
fenden Literatur beauftragten Beamten. Keinerlei ‚ge: 
richtliche Verhandlung oder Entſcheidung findet dabei 
ſtatt, da wir uns auch noch nicht einmal des Mini: 
mums der vom Bunde geſtatteten Druckfreiheit erfreuen, 
ſondern unſere eigene vom Jahre 1705 datirende Preß⸗ 
geſetzgebung befigen, die freilich ungültig geſchaffen — 
fie war von keinem landesherrlichen Mathe contraſignitt 
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— dennoch unverändert beſteht, ja ſogar bis in die 


neueſte Zelt herauf verſchärft worden iſt. 


Vom Lech, 17. Nov. (Brem. 3.) Aus München 
erfährt man, daß alle Landtagswahlen die könig! Be⸗ 
ſtätigung erhalten haben, fomit den „königl. Dienern“, 
Penſionalren, Advokaten, ſtädtiſchen Bürgermeiſtern der 
Urlaub bewilligt worden iſt. Auch der tüchtige und 
geiſtvolle Advokat Willich in der Pfalz, von dem man 
mit ſo vieler Beſtimmtheit vorauswiſſen wollte, daß ihm 
der Eintritt in die Kammer nie werde geftattet werden, 
ſoll von der Zulaſſung nicht ausgeſchloſſen ſein. Schon 
vor einigen Monaten ſoll, wie erzählt wird, König Lud⸗ 
wig geäußert haben: er wolle nur eine aus freie Wahl 
zu Stande gekommene Kammer berufen wiſſen. Hoffen 
wir, daß obige Angabe ſich bewähre. Die Spannung 
auf dem Landtage ſelbſt wächſt immer mehr. — Die Allg. 
Ztg. leidet ſchwer unter dem Drucke der Cenſur; der 
hieſige Lokal⸗Cenſor ethält ſtets aus München feine 
Weiſungen. Die Kammern werden es für ihre Pflicht 
halten, über die ſchreienden Cenſur⸗Mißbräuche, die Zei⸗ 
tungsverbote in Maſſe, ſich energiſch zu äußern und der 
Verfaſſung zur Geltung zu verhelfen. 


Oeſterrei ch. 


Lemberg, 23. Nov. — Die Berathungen um: 
ſeres letzten Landtages haben in ganz Gallizten große 
Freude erregt. Unter den an den Kaiſer abgegangenen 
Petitionen befindet ſich auch elne von der größten Wich⸗ 
tigkeit, die die Reguljrung der bäuerlichen Verhäͤltniſſe 
betrifft. Aus dieſem Grunde hat man aus 18 Kreiſen 
Galiziens aus jedem Kreiſe 2 Commiſſarten gewählt, 
welche die Vorbereitungsarbeiten und das Niederſchreiben 
der Entwürfe beſorgen ſollen. Was die vollſtändige 
Adlöſung der Frohndienſte anbetrifft, deren Werth man 
auf 100 Millionen Fl. anſchlägt, ſo läßt es ſich wohl 
nicht annehmen, daß dieſelbe bei dem jetzt en 
Nothſtande vor ſich gehen könnte. Auf ähnliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt man in unſerm Lande, wo der Verdienſt 
gering iſt, wenn die Robotdienſte durch eine gewiſſe 
jährlich zu zahlende Summe abgelöſt werden ſollen; zu 
dieſem Zweck müßte der Werth der Arbeit einem be⸗ 
ſtimmten Geldwerthe entſprechen, über diſſen Höhe ſich 
dann die betreſſenden Parteien einigen könnten. Da 
aber in verſchiedenen Gegenden verſchiedene Laſten und 
Arbeiten ſind und letztere zumal nicht überall gleichen 
Werth haben, ſo läßt ſich hierin keine für ganz Gallizien 
allgemein geltende Norm feftiegen. — Außerdem haben 
die Stände beim Kaſſer, um die Eclaubniß petitionirt, 
eine Anleihe von 2 Mill. Fl. behufs Unterſtützung der 
durch heit heurigen Mißwachs und Ueberſchwemmung 
Verunglückten zu wachen, ſo wie auch um Hebung der 
bei uns ſo beſchränkten polniſchen Sprache. Letztere 
Petition iſt freilich Jin den gemäßigſten Ausdrücken 
abgefaßt, doch geht ſie aus dem wieder erwachenden 
Nationalgefühl unſerer Stände hervor. — Nächſtens 
hierüber mehr. 

+ Von der galiziſchen Grenze, 21. Nov. — 
Die vielen Verhaftungen in Poſen ſcheinen mit ähnli⸗ 
chen Vorgängen in Galizien in Verbindung zu ſtehen; 
denn auch in dieſer Provinz wurden mehrere polltiſch 


compromittirte Individuen ſowohl aus dem Civilſtande 


als auch vom Militair eingezogen. So viel iſt gewiß, 
daß die revolutionaire Propaganda wieder große Thätig⸗ 
keit entwickelt, daß Emiſſaire verkleidet das Land durch⸗ 
ſtreifen, aufrühreriſche Proclamen, Gedichte, Broſchüren 
u. dgl. verbreiten, die Gutgeſinnten bedrohen und ein⸗ 
ſchüchten und die Mißvergnüͤgten mit einem nahen Aus⸗ 
bruche einer Über Galizien, Krakau, Poſen, Polen und 
Rußland ſich verbreitenden Revolution vertröſten. Die 
dadurch im Lande erzeugte Gährung iſt unverkennbar 
und die herrſchende Noth der Armen leiſtet den Be⸗ 
mühungen der Ruheſtörer Vorſchub, allein wir vertrauen 
auf die Wachſamkeit unſerer Regierung und bedauern 
nur die Opfer der ſo oft wiederkehrenden Verführung. 


Von der Etſch, Mitte Novbr. (A. Z.) In weni- 


gen Monaten werden wir, wie vielfach gemeldet wird, 


zu Trient eine Reihe von Feſten zu ſehen bekommen, 
welche nicht in Bauſch und Bogen mitgezählt werder 
dürften unter den Denkmal-, Jubel⸗ und Gedächtnißta⸗ 
gen unſerer Zeit. Das Trientiniſche Concilium erlebt 
mit dem Kirchenjahr 1845—46 ſein drittes Säculum. 
Man will in Trient dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen großartige Feſtlichkeiten zu entwickeln, um ſo mehr 
da anderwärts die Gedächtnißfeier dieſer Kirchenverſamm⸗ 
lung bereits öfters zue Sprache kam. u 
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St. Petersburg, 18. Nov. (Spen. Z.) Unſere 
Minifter, die während des Sommers auf Urlaub oder 
in höchſten Aufträgen abweſend waren, find, mit Aus⸗ 
nahme des Juſtizminiſters und des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, alle wieder hier eingetroffen. Letzteren dürfte 
die ihm höchſtübertragene Miſſion am heiligen Stuhle 
noch längere Zeit von hier entfernt halten. — Ein 
höchſtbeſtätigtes Gutachten des Reichsraths verhängt 
einige Milderungen in den Strafen, die bisher gegen 
die nach Sibirien auf Zwangsarbeiten oder ins Exil 
condemnirten Verbrecher geltend waren. Für die erſte 


Deſertion unterliegen ſie 10 — 20, für deſſen Wieder⸗ 
holung 20 — 30 Knutenhieben, wobei die Verhältniſſe, 
welche das Vergehen mehr oder minder graviren, genau 
zu erwägen find, — Der Miniſter des Unterrichts hat 
die Studirenden an den ruſſiſchen Univerſitäten, die 
Zöglinge der höheren und mittleren Lehranſtalten für 
den ihnen an denſelben zu ertheilenden Unterricht der 
Zahlung eines Honorars unterworfen, das bis jetzt, mit 
Ausnahme des Dorpatſchen Lehrbezirks, in Rußland 
nicht üblich war. — Wie das Journal bes Ministeriums 
des Innern angiebt, belief ſich in der erſten Hälfte die⸗ 
ſes Jahres die Zahl der von den Wölfen angefallenen 
und verwundeten Menſchen auf 71, von denen 6 gaͤnz⸗ 
lich zertiſſen und gefreſſen wurden, 19 andere aber an 
den erhaltenen Wunden ſtarben. 

Warſchau, 14. Nov. (D. A. 3.) Die Juden im 
ganzen ruſſiſchen Reiche, die ohnedem in der neueſten 
Zeit große Bedrückungen erfahren haben, ſind ſeit Kur⸗ 
zem einer neuen Steuer unterworfen, der ſog. Lichtſteuet. 
Nach den Beſtimmungen des hierüber von dem regie⸗ 
renden Senate in Petersburg am 1. Sept. d. J. er⸗ 


laſſenen Ukaſes ſoll der Ertrag dieſer Steuer zur Ein: 


richtung von jüdiſchen Schulen verwendet 

Lichtſteuer müſſen die Juden zahlen, K * 
laubniß zu erwirken, am Sabbath und einigen Feſttagen 
als Paſſah, Neujahr ꝛc. eine gewiſſe Anzahl Lichte an⸗ 
zünden laſſen zu dürfen, Der Ertrag ſoll ſtets auf den 
Zeitraum von vier Fahren verpachtet werden. 

«—o, Warſchau, 22. Novbr. — Ich hatte Ihnen 
in meinem letzten Briefe einiges über den ſtarren Luthe⸗ 
ranismus in den deutſchen Oſtſeeprovinzen betichtet, und 
unter andern erzählt, daß niemand, der nicht innerhalb 
eines Jahres mindeſtens ein Mal zum Abendmahle ge⸗ 
gangen, einen Zeugeneid leiſten dürfte. Dies iſt aber nicht 
der einzige Nachtheil, den die Unterlaſſung des Genuſſes 
des Abendmahles nach ſich zieht. Wer ſich dies hat zu 
Schulden kommen laſſen, darf nicht einmal einen Paß 
ins Ausland erhalten, er kann keine Stelle im Staats⸗ 
dienſte beanfpruchen, ja nicht einmal getraut werden; 
Sie ſehn, daß dieß Verfahren mit der Excommunſcation 
in der römiſchen Kirche viel Aehnlichkeit hat; die dortige 
Geiſtlichkeit veſitzt daher gar große Macht. Die Kirche 
wird dort, wie überhaupt in ganz Rußland als Pollzei⸗ 
anſtalt betrachtet, daher denn auch an den Genuß des 
Abendmahls ſo viele Vortheile geknüpft werden, da 
daſſelbe, die einzige Gelegenheit iſt, bei der die zer⸗ 
ſtreut wohnenden Bewohner des Landes überſehn und 
controlirt werden können, die ſonſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch nicht zuſammen kommen. Selbſt die Jahrmärkte, 
die doch ſonſt bei uns in Polen und in einem großen 
Theile Rußlands die Sammelplätze der Landbewohner 


find, find es in den Oftfeeprovinzen in dem Grade nicht, 


da der Eſthe und Lette ſich die meiſten ſeiner ˖ 
ſelbſt verfertigt und zu arm iſt, als 5 er l 
gegenſtände kaufen könnte. Beide Völkerſchaften befin⸗ 
den ſich noch auf einer ſo niedrigen Bildungsſtuſe, daß 
ſie, obwohl ſte Chriſten und noch dazu lutheriſche Chri⸗ 
ſten ſind, nur ſehr dunkle Begriffe über die chriſtliche Religlon 
befigen; ja noch vor einigen Jahren hat ein lutheriſcher 
Paſtor unter den Eſthen offenbare heidniſche Opfer ent⸗ 
deckt, und dieſe ſeine Entdeckung in den Abhandlungen 
der gelehrten eſthniſchen Geſellſchaft in Dorpat mitge⸗ 
theilt. Es iſt eine drückende Lage, in der fie ſich befin⸗ 
den; die Leibeigenſchaft iſt bei ihnen zwar aufgehoben, 
doch nicht die Laſten derſelben. Gegen ihre Herren ſind 
ſie zwar kriechend, doch iſt es unverkennbar, daß ſie einen 
Groll gegen dieſelben nähren, und nur auf eine Gele⸗ 
gerheit warten, um demſelben ‚freien Lauf zu laſſen. Und 
da dieſe ihre Herren Deutſche find, ſo übertragen fie 
dieſen Groll auf die ganze deutſche Nation; Rußland 
konnte daher unter dem Volke ſehr bald feſten Fuß faſſen; 
es verſprach dewſelben vielfache Erleichterung ‚feiner Lage, 
und es gelang ihm auf dieſe Weiſe einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Theil deſſelben für die griechiſche Kirche zu ge⸗ 
winnen. Da das Volk, wle erwähnt, überdies gar dürf⸗ 
tige Kenntniß der Religion ſeiner Väter hat, ſo fällt es 
ihm auch gar nicht ſchwer zu der grlechiſchen üderzutreten, 
da es natütlich den Unterſchied zwiſchen dieſer und der 
lutheriſchen durchaus nicht faſſen kann. Der Uebertritt 
zur griechiſchen Kirche beſteht auch in weiter nichts, als 
daß der Proſelyt nach griechiſchem Ritus ſich taufen 
läßt und nachher, nachdem er zuvor die Ohrenbeichte ab⸗ 
gelegt, das Abendmahl in einer Geſtalt nimmt; von 
einer beſondern Unterweiſung in religiöſen Gegenständen, 
iſt dabei nicht die Rede. Der Pope könnte fie füglich 
auch nicht ertheilen, da er ſelbſt außer Meſſeleſen und 
dem Altſlawiſchen,] in welcher Sprache die geiſtlichen 
Handlungen vorgenommen werden, welter nichts verſteht. 
Die altſlawiſche Sprache als Kirchenſprache iſt in Ruß⸗ 
land fo allgemein, daß ſelbſt Geiſtliche anderer Confeſ⸗ 
ſionen ihre Berichte an die Regierung in dieſer Sprache 
abfaſſen müſſen. a 


Frankreich. 

Paris, 21. Ne. — Die Beindfeligkeiten zwiſchen 
dem National und der Presse find fo weit gekommen, 
daß geſtern zwel Nedacteure des National den Herrn 
Emil de Giracdin gefordert haben; der Hauptredacteur 
der Presse hat geantwortet, er werde ſich nicht ſchla⸗ 
gen, wohl aber für jede Zeile, die im National gegen 
ihn eiſcheine, vier Zeilen in der Presse abdrucken laſſen. 
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Die Quotidienne behauptet, die letzte Kriegsführung Großbritannien. 
der Franzoſen in Algerien habe den Fanatismus der! London, 21. Nov. — In einer geſtern zu Windſor 
Araber insbeſondere aufgeſtachelt. Oberſt Arnauld habe | gehaltenen Geheimenrathsſitzung iſt die Vertagung des 
nämlich im Auguſt die Felſengrotte, wohin ſich die Aras | Parlaments bis zum 16. Dec. beſchloſſen worden. Die 
ber geflüchtet, mit Habe, Weib und Kind, mit Pulver Gazette zeigt heute dieſen Beſchluß an, jedoch ohne 
in die Luft ſprengen laſſen, wodurch 3000 Menſchen die Formel hinzufügen, das das Parlement alsdann lor 
das Leden verloren hätten. Kein einziger ſoll aus der the dispatch of business zuſammentreten ſolle, wo: 
Grotte gekommen fein. Dies wäre noch ſchrecklicher raus hervorzugehen ſcheint, daß man bei dem urſprüng⸗ 
als die Blutſcene des Obeiſt Peliſſter. Wäre dieſe lichen Beſchluſſe ſtehen geblieben iſt, das Parlament 
Nachricht gegründet, fo würde fir doch wohl früher bes nicht vor den erſten Wochen des Januar einzuberufen. 
kannt worden ſein. Bis auf weitere Beſtätigung kann Die in Dublin verſammelten katgoliſchen Bischöfe, 
fie demnach zu den vielen Schiffernachtichten gerechnet welche ſich ſchon früher gegen die neuen ir ſchen Unt 
werden, die aus A gerien herüberkommen. verficäten ausgeſpochen hatten, haben dies am 18. 

Der Toulonnais hat Berichte von Tanger vom durch einen förmlichen Beſchluß wiederholt, den fie, wie 
31. October. Der franzöſiſche Abgeordı ete habe nur das Freemans Journal behauptet, in einer Eingabe 
ausweichende Antworten erhalten, heißt es. Das Volkan den Papſt zu rechtfertigen geſonnen ſind. er 
war ſehr aufgeregt und mon glaubte, es würde wieder Die Priſengelder, welche den Siegern von Miani 
zu einem Bombardement kommen. Man wußte dort und Hyderabad (in Sind) zugeſprochen worden, ſind 
ſchon von dem Aufſtande am Riff, und daß der Kaifer jitzt in der Bank von England deponirt, und haben 
nach dem Weſten zu mit dem Heere zöge, um ſich von] einen fo anſehnlichen Betrag, daß die Stempelſteuer 
dem Schauplatz der Begebenheiten möglichſt fern zu hal⸗ davon allein ſich auf 21,885 L. beläuft, 
‚ten. Die Behörden ſtellten fi als glaubten fie Abd⸗el⸗ S8 

ader 0 ; . 
ene ee. Brüffel, 22. Nov. — Ein hier angelangter Pri⸗ 


Maßregeln ihn 5 i . 3 
F valbrief meldet, daß Ludwig Philipp bedenklich erkrankt 


rokko auftrete. 1 in G 
Das Univers, welches von dem, was in Rom vor⸗ ei er findet jedoch wenig Glauben. 


geht, ziemlich gut unterrichtet zu fein pflegt, bringt heute 
Nachrichten von dort, aus denen hervorgeht, daß der 
Beſuch des Kaiſers Nikolaus bei dem Pasſte, wenn 
überhaupt jemals ernſtlich davon die Rede geweſen, doch 
in dieſem Augenblicke ſehr unwahrſcheinlich geworden fei, 
Dem Univers zufolge würde der Czaar beim heiligen 
Stuhle auf nichts weniger als einen wohlwollenden 
Empfang rechnen können und er dürfte überdies im 
Voraus gewiß ſein, den eigentlichen Zweck ſeiner Reiſe 
nach Rom zu verfehlen. Das genannte Blatt behaup⸗ 
tet nämlich, der ruſſiſche Kaiſer habe beabſichtigt, perſön⸗ 
lich vom Papſte gewiſſe Dispenſationen für die Ehe ei⸗ 
nes öſterteichiſchen Erzherzogs mit der Großfürſtin Olga 
zu erwirken. Oeſterreich hat inzwiſchen aber, fügt das 
Univers hinzu, feinen Einfluß bei der päpſtlichen Curie 
geltend gemacht, um den Plan des Czaaren von vorn 
herein zu vereiteln; denn das moskowitiſche Eheproject 
werde in Wien nach wie vor mit ſehr ungünſtigem 
Auge geſehen und man ſuche dort fortwährend nach 
Mitteln, um daſſelbe unter der Hand zu hintertreiben. 

Der Handelsminiſter veröffentlicht den 25ſten Bericht 
der franzöſiſchen Miſſion in China. Der Lohn für 
Handarbeiter iſt in China ſehr niedrig. In Canton 
ſieht man in den Werkſtätten Knaben von 5—18 Jah⸗ 
ren Meiſterſtücke in Elfenbein und Lakirarbeiten ferti⸗ 
gen, die trotzdem im Monat kaum 3 bis 4 Piaſter 
(16 bis 21 Francs) verdienen. Die Weiber arbeiten 
in der Regel nur für die Koft (Reis und trockene Erb⸗ 

ſen), und um einen kärglichen Beitrag zu ihrer Kleidung. 
— Die griechiſche Regierung hat die Vermittelung 
Frankreichs gegen die engliſche Forderung der Zins⸗ und 
Schuldzahlung angeſprochen. 

Am vorigen Sonntag ſchoß, als die Meſſe zu Ende 
war, Jemand auf den Pfarrer von Farverelles, traf ihn 
aber glücklich nicht. Nach der That wollte ſich der 
Mörder ſelbſt erſchießen, woran man ihn aber zeitig hin: 
derte. Als Motiv der That, führt man an, daß der 
Pfarrer ihm feine Schweſter nicht zur Frau geben wollte. 

Paris, 21. Novor. — Das General⸗Conſell der 
vereinigten Compagnien für die Paris⸗Straßburger Bahn 
hat beſchloſſen, es ſolle von den Unterzeichnern vor dem 
24, d. eine vorläufige Einzahlung von 125 Fes. pr. 
Actie (alſo 31,500,000 Frs., Y, des erforderlichen Car 
pitals) geleiſtet werden. — Die engl. Regterung dringt 
auf raſche Löſung der La⸗Plata⸗Frage. Sie iſt mit 
der ſranzöſiſchen nunmehr Übereingefommen, daß jede 
derfelben eine Streitmacht von 1200 Mann nach dem 
La⸗Plata ſchicke. 

Dem Journal des Debats wird aus Tetouan (Ma: 
rokko) vom 1. Nov. geſchrieben: „Wir vernehmen, daß 
der Kaiſer von Marokko den Sidi⸗Hadgi⸗Abd⸗el⸗Kader⸗ 
Achach, Gouverneur und Paſcha von Tetouan, beauf⸗ 
tragt hat, mit mehreren Notabeln unſerer Stadt ſich in 

einer Botſchaft (en ambassade) zu dem König der 
Franzoſen zu verfügen und demſelben ſechs herrliche, reich 

geſchirrte Pferde nebſt mehreren Löwen und Tigern zu 
überbringen.“ — Die Debats fügen hinzu: Wir er⸗ 
fahren in der That, daß ein (französisches) Staatsſchiff 
den Befehl erhalten hat, ſich nach Tetouan zu begeben, 
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Waadt. Der geſtern mitgethellte Vorſchlag des 
Herrn Druey iſt nach zweitägiger Discuſſſon mit eini⸗ 
ger Redactionsveränderung durch eine Mehrheit von 125 
gegen 33 Stimmen angenommen worden. 

Vom Lech, 17. November. (Brem. 3.) Aus der 
Schweiz melden heute mehrere Privatbriefe aus Zürich, 
daß Müller das ihm abgepreßte Geſtändniß 
längſt wieder zurückgenommen habe, daß davon 
die Luzerner Gewalthaber aber nichts bekannt werden 
laſſen wollen. Möglich, daß die Wahrheit in der Mitte 
liegt, d. h. manche feiner Ausſagen in Bezug auf Per: 
fonen, die er compromittirt hat, bereits als ungegründet 
erkannt oder von ihm freiwillig zurückgenommen worden 
ſind. Nicht unmöglich jedoch auch, daß ſo viele ehren⸗ 
hafte Männer in der Schweiz aus guten Gründen in 
ihren Zweifeln noch weiter gehen. Eadlich wird wohl 
die ganze und volle Wahrheit zu Tage kommen. 


Italien. 5 a 

+ Von der italieniſchen Grenze, 20. Nov. — 
Die letzten Exceſſe in Bologna zwiſchen der Finanzwache 
und den Schweizern und ſpäter zwiſchen päpſtlichen 
Dragonern und Schweizertruppen, haben keinen poltti⸗ 
ſden Grund; es handelte ſich nur um eine leichtfettige 
Dirne, welche die Schweizer einigen Fin anzſoldaten ent 
teißen wollten. Nur iſt die dadurch entſtandene Span: 
nung zwiſchen dieſen Truppenkörpern beſonders gegen⸗ 
wärtig ſeyr zu bedauern; denn es herrſcht jetzt ziemliche 
Ruhe am politiſchen Horizont, vielleicht auch nur Wind⸗ 
ſtille vor einem Gewitter, denn die Bewegungspartei 
ruht nicht und nimmt es den Bologneſern ſehr übel, 
daß fie ſich nicht dem Aufſtande in Rimini angeſchloſ⸗ 
fen, und ihr Pronunciamento ausgeſprochen haben. — 
Es geht abermals das Gerede, Graf Chamhord (Hein 
rich V.) werde eine Prinzeſſia von Modena heirathen. 
— Am 14. Oetbr. iſt ein Handels- und Schifffahrts⸗ 
traktat, baſirt auf vollkommene Reciprocität, zwiſchen 
Neapel und Rußland unterzeichnet worden. 

Der Papſt hat von den wegen politiſchen Vergehen 
zu Bologna verurtheilten 58 Perſonen 22 vollkommen 
begnadigt, und den andern 36 ein Drittel ihrer Strafe 
erlaſſen. 


Griechenland. i 
Athen, 9. Novbr. (A. Z.) Viele Freude im Publi⸗ 
kum erregt die Anweſenheit engliſcher Commiſſäte zur 
Unterhandiung mit der Regierung über eine von Seite 
einer engliſchen Geſellſchaft zu errichtende Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen hier und Pirdeus, 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. November. (A. 3.) Noch im: 
mer zögert die Pforte, den ſchon vor faſt ſechs Mena⸗ 
ten zwiſchen den türkiſchen und perſiſchen Commiſſaͤren 
zu Erzerum geſchloſſenen Vertrag zu ratifiziren; die 
Frage fängt daher von neuem an, ſich zu entwickeln 
und ſich aus einer rein politiſchen zu einer politiſch⸗reli⸗ 
giöfen umzuformen. Der perſiſche Hof ſpricht nämlich 
mehrere in den Grenzländern gelegene Moſcheen, die ſich 
auf türkiſchem Gebiete befinden, für die Schiiten — 
die Reformiiten des Islams — an, eine Forderung, 
welche die endliche Verſtändigung der beiden Mächte 
um ein bedeutendes erſchwert und auf einen unbeſtimm⸗ 
ten Termin hinauszuschieben droht. Ahmed Paſcha 
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Generalcapitain auf 8 
Entfaltung zahlreicher m 8 
Spitze General Roncalli fand 


geben, was nicht hindern kann, die Regentſchaft von 
Tunis von nun an als unabhängig zu betrachten. Hier⸗ 
mit iſt die Losrelßung eines neuen Gliedes von dem 
osmaniſchen Reich ſanctlonirt. — Die zahlreichen Ab: 
ſetzungen, Verſetzungen und neuen Ernennungen, die in 
dieſer Woche bekannt geworden ſind, müſſen als ein 
folgerechtes Compliment der Abſetzung Rizas und der 
Erhebung Reſchid Paſchas angeſehen werden; ſie haden 
ſämmtlich auf die Franken und die tückiſchen Reformer 
einen guten Eindruck gemacht. 
hörte ich, daß der Sultan läglich den Sitzungen eines 
Tribunals beiwohne, das er über die Abſetzung der durch 
Erpreſſungen ſtraffälligſten Provinzialverwalter berathe, 
und zwar ſo, daß der durch einen Vorhang am Ver⸗ 
bindungsfenſter feines Zimmers mit dem Berathungs⸗ 
locale den Blicken der Tribunalsmitglieder verborgene 
Sultan nach Belieben dem Gang der Verhanglun⸗ 
gen folgen oder auch ſich ganz entfernen kann, ohne 
daß ſeine treuen Diener es bemerken. 
nen das blos als etwas, charak tetiſtiſches. 


Amerika. 

(B. H.) Der „Great Weſtern“ bringt Nachrichten 
aus New⸗MPork vom 6. Nov., deren Intereſſe ſich in- 
einem Artikel der als das Organ des Präſtdenten Polk 
anerkannten Washington Union concentrirt, der ohne 
alle Umſchweife das ganze Oregon⸗Gebiet von der mer: 
icaniſchen bis zur ruflifhen Gränze, d. h. von 420 bie 
540 40“ N. Br., für die Ver. Staaten in Anſpruch 
nimmt und das Recht derſelben ausführlich zu dedueiren 
ſucht. — Mit dem Poſtdampfſchiff „Thames“ find Nach⸗ 
richten aus Jamaica vom 24., St. Thomas vom 31. 
Lord Elgin hatte am 21. 
Oct. die Colonialverfammlung von Jamaica mit einer 
Rede eröffnet, in welcher er den Zuſtand der Inſel als 
im Ganzen vollkommen zufrieden ſchilderte. — Auch die 
Colonſalverſammlung von Barbadoes iſt am 20. Oct. 
In dem Schatze dieſer Inſel findet 
ſich ein Ueberſchuß von 60,000 Doll., der zum Beſten 
in dem durch die große Feuersbrunſt heimgeſuchten Be⸗ 
zirk verwendet worden iſt. 

Aus Hayti wird (über New: 
Oct. gemeldet, daß der Präſident Pierrot eine Procla⸗ 
mation erlaſſen hat, in welcher er jeden Verkehr mit 
dem dominicanifchen Theile der Inſel unterſagt und dle 
Häfen deſſelben in Blockadezuſtand erklärt. 


Odſtindien und China. 

London, 21. Nov — Heute trafen Berichte der Ueber⸗ 
landspoſt eig, welche aus Calcutta bis zum 8, aus Bom⸗ 
bay bis zum 15. Oct. und aus Hongkong bis zum 28. 
Sie melden eine neue Umwälzung 
im Pendſchab. Peſchora Singh nämlich, ein Sohn 
des alten Rundſchit Singh, 
Aufſtande gegen die Regierung von Lahore befand, iſt 
auf dem Wege von Attock hach Lahore, wohin ihn die 
gegen ihn ausgeſchickt geweſene Soldateska begleitete, 
von einem durch den Vezier Dſchowahir Singh gedun⸗ 
genen Meuchelmörder umgebracht worden, und die Sol⸗ 
daten haben darauf aus Rache den Vezier ſelbſt ermor / 
det; ſie luden ihn zu einer Conferenz ein, bei der er in 
Begleitung des Maharadſcha, deſſen Mutter (Dſchowa⸗ 
hie Singhs Schweſter) und anderer Häuptlinge er⸗ 
ſchien, riſſen den Maharadſcha, der ſich mit ihm auf 
einem und demſelben Elephanten befand, von dem Thiere 
herunter und tödteten den Vezier durch eine zweimalige 
Gewehrſalve. Die Regierungsgewalt ſiel darauf gänz⸗ 
lich in die Hände der Rani, der Mutter des Maha⸗ 
radſcha, welche ſchon zu Lebzelten ihres Bruders den 
größten Einfluß beſeſſen hat. Dieſe Ereigniſſe werden 
ohne Zweifel die britiſche Intervention im Pendſchab 
noch beſchleunigen, auch will die Delhi Gazette wiſ⸗ 
ſen, daß den an die Nordweſtgänze beſtimmten briti⸗ 
ſchen Corps der Befehl zugefertigt worden iſt, ihren 
Marſch möglichſt zu eſchleunigen, und daß ein großes 
Heer bei Ferozepore zuſammengezogen werden ſolle. Sir 
Henry Hardinge wurde am 20. Oct. in Agra etwar⸗ 
tet, und wird, wie man glaubt, am 15. Nov. in Mi⸗ 
tut mit Sir Hugh Gough, dem Oberbefehlshaber des 
Heeres, zuſammentreſfen. In Sind iſt alles ruhig und 
der Geſundheitszuſtand der Truppen günſtig. In den 
Staaten des Nizam dagegen nimmt die Widerſetzlich⸗ 
keit gegen die Engländer ſo ſehr Ueberhand, daß man 
glaubt, es werde eine kriegeriſche Demonſtration gegen 
Hyderabad, die Hauptſtadt des Landes, nöthig werden. 
In Ludiana iſt der geblendete ehemalige Fürſt vor 
ghaniſtan, Zeman Schach, an der Cholera geſtorben. 
— In Birma iſt ein neuer Bürgerkrieg ausgebrochen. 
— Aus China ſind keine neuern Nachrichten eingegangen. 


Miscellen. 
Von der 175 22. Nov. 

dei Schwedt ſtatb in den I 
Arbeitsmann, eine Wittwe mit ſech 
laſſend. Vorige Woche wollte die arme 
und ihre gumen Kinder etwas Brot ba 
deshalb des Morgens um fünf Uhr 
ges trocknes Holz zu ſuchen, 
und Noth nicht auf ganz 


Vor einigen Tagen 


Ich ſchreibe Ih⸗ 


Oct. u. ſ. w. eingegangen. 


eröffnet worden. 


Vork) vom 17ten 


der ſich bekanntlich im 


In dem Dorfe Beck⸗ 
Wochen ein ar⸗ 


F fort, um ſich eini⸗ 
vielleicht aus Verzweiflung 
tedlichen Wegen, was jedoch 
ng in der Beilage.) 


Mit einer Bellage. 


a 


lich die Entſeelte. 


ab errichtet werden fol, an welches die 
gewieſen werden. Das Bureau wird, 


Beilage zu N 279 der 


Freitag den 28. November 1845. 


5 (Fortſetzung.) 

nicht etwieſen iſt. Ein junger Bauer Namens M., 
deſſen Vater im vorigen Jahre wegen der Religion nach 
Amerika ausgewandert iſt, bemerkt ſie an ſeinem Zaune. 
Er holt die Flinte, und tödtet ſie auf der Stelle, worauf 
er ſie hinter einen nahen Steinhaufen ſchleppt. Mittler⸗ 
weile wird es 8—bis 9 Uhr, die Kinder werden unruhig 
über das lange Ausbleiben ihrer Ernährerin, die Nach⸗ 
baren werden aufmerkſam, und ſo findet man denn end⸗ 
Der Thäter ſoll ſofort den Händen 
der Gerechtigkeit in Schwedt überliefert worden fein. 


Bad Homburg, 21. Januar. — Dieſer Tage iſt 
eine Geſellſchaft aus Brüſſel, unter der Leitung des Ba: 
ton B. . angekommen, mit dem ſeltſamen Plane, eine 
vollkommen organiſirte Contrebank gegen die hieſige 
Spielbank zu errichten. Sie hat ihren Caſſirer, Con: 
trolleur, Employé ꝛc. bei ſich, beſitzt eln Kapital von 
260,000 Fl. (40 Actien zu 250 Fl.) hat, wie ſie be⸗ 
hauptet, in Brüſſel während vier Monate Verſuche mit 
ihrem Syſtem angeſtellt und iſt der Meinung, daß, wenn 
ſie während dieſer Zeit gegen eine öffentliche Bank ge⸗ 
ſpielt hätte, ſie 3,000,000 Fl. gewonnen haben würde, 
ohne einen Tag zu verlieren. () Nächte Woche wol⸗ 
len dieſe kühnen Ritter ihre gewagten Kriegsoperationen 
gegen die Kaſſe des hieſigen Spielpächters beginnen. 
Sie nennen ihr Spſtem echelle de Moisse (Ja⸗ 
kobsleiter). 5 


Patis, 21. November. — Die Presse erzählt 
eine drollige Duellſache: Ein Banguier ſieht Mor⸗ 
gens, als er kaum aufgeſtanden, einen jungen Mann 
behutfam aus dem Cabinet feiner Frau ſchleichen, tritt 
ihm in den Weg, nennt ihn einen Elenden und fordert 
ihn. Der Elende nimmt die Herausforderung an; 
man beſtellt ſich auf eine Stunde hinaus nach Auteuil 
und will ſich auf Piſtolen ſchlagen. In dem Augen⸗ 
blick, wo der Ehemann nach dem Kampfplag ellt, bes 
gegnet ihm ſeine Frau, dle vom Markt kommt. Man 


mo 
— 
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erklärt ſich und es findet ſich, 
welcher die Forderung angenommen, ein Dieb ge⸗ 
weſen war, der alle Koftbarkeiten der Hausfrau, na⸗ 
8 deren reichen Schmuck, mit ſich genommen 
atte. N 


London. Ueber das Ceremoniell bei der fo vielfach 
beſprochenen Gretnagreen⸗Trauung des Rittmeiſters So: 
betſon und Lady Adele, der ſchönen Tochter des Gra⸗ 
fen von Jerſey, giebt die Morning Post folgende de⸗ 
taillitte Schilderung: Der dermalige Inhaber des ſon⸗ 
derbaren Privilegiums in dem Dorfe Gretnagreen (am 
Sark, in der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries) iſt kein 
Schmied, ſondern ſeines Zeichens ein Gaſtwirth. Als 
der Rittmeiſter mit der jungen Dame vorfuhr, präſi⸗ 
dirte er eben der Mittagstafel, welche größtentheils mit 
Eiſenbahn⸗Ingenieurs beſetzt war; denn ein Schienen⸗ 
weg fol wirklich in der Nähe vorbeigeführt werden. 
Im Saale des obern Stockwerks wurden ſogleich die 
Geſchäſtsprällminarien vorgenommen; der Capitain 
fragte den Wirth, ob es wahr ſei, daß er ſelbſt die 
Trauungen beſorge. Bonifacius antwortete: allerdings, 
und mit der Ausübung dieſes Rechts gedenke er auch 
fortzufahren, es müßte denn der neidiſche Störenfried 
Lord Brougham, wie er in der letzten Seſſion gedroht, 
wirklich eine Parlamentsbill gegen ihn erwirken. Der 
Wirth bat um Erlaubniß ſich auf ein Paar Augen⸗ 
blicke zu entfernen, und erſchien als bald wieder in vollem 
Pontificalibus. Mit prieſterlicher Würde fragte er 
nun nach Namen und Wohnort des Brautpaars. Lady 
Adele geſtand furchtfam: in dem Moment könne fie 
ſich nur auf drei ihrer Taufnamen beſinnen, aber ſie 
glaube, daß ſie deren mehr habe. Unſer Herr Wirth 
beruhigte Ihre Ladyſchaft, indem er erklärte, alle Vor⸗ 
namen ſeien nicht nöthig. Dabei führte er an: als er 
vor mehreren Jahren die Ehre gehabt den Prinzen von 
Capua, Bruder Sr. Sielliſchen Majeſtät, mit der iri⸗ 
ſchen Miß Penelope Swith zu trauen, habe ſich Se. 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


daß jener junge Mann, Königl. 


Hoheit auch nur auf die Hälfte feiner beiläufig 
16 Vornamen beſinnen können. Nach Erledigung die⸗ 
fer Vorſrage kam die der Trauungszeugen an dle Reihe. 
Der priefterliche Wirth bemerkte dem Paar: es ſel ein 


altes Privilegium der Poſtillone von Carlisle, welche 


| 
| 


die Brautleute herüberfahren, dieſen auch als Zeugen zu 
dienen, ſo möge einer derſelben dem Bräutigam an die 
Seite treten, während feine beſſere Hälfte (die Frau 
Wirthin) Mylady ais Brautführerin unterſtützen werde. 
Das ſei auch das Sicherſte. Die Zeugen erſchienen. 
Nun trat das Paar vor, und belde erklärten auf Be⸗ 
fragen des Copulators: ſie ſeien ledigen Standes, und 
ſeien ungezwungen aus eigenem freien Entſchluß nach 
Gretna gekommen. Frage: „Wollt Ihr, Charles Par⸗ 
ker Ibbetſon, dieſes Weib zu Eurer . Der Ritt: 
meiſter ließ den „Prieſter“ nicht ausreden und antwor⸗ 
tete mit einem kräftigen: „Ich will.“ Gleich entſchieden 
wurde die umgekehrte Frage von Lady Adele beantwor⸗ 
tet, welche von der ermüdenden Eilfahrt auch nicht ein 
wenig angegriffen fehlen, Jetzt ſteckte der Bräutigam 
ſeiner ſchönen Braut den Ring an den Chefinger der 
linken Hand, der Herr Wirth legte ihre Hande zuſam⸗ 
men und erklärte ſie als rechtmäßig Mann und Weib 
vor Gott und den Menſchen. Sofort ward ihnen der 
Trauungsſchein ausgefertigt und von ihnen unterſchrie⸗ 
ben. Er trägt die Ueberſchriſt: „Königreich Schott: 
land, Grafſchaft Dumfeles, Pfarrei Gretna“, und bes 
ſagt, daß N. N. und N. N. am 6. Nov. getraut wor⸗ 
den „nach den Geſetzen der Kirche von England und 
gemäß den Geſetzen Schottlands.“ Nachdem dann die 
glücklichen Neuvermählten in aller Eile einige Erfti⸗ 
ſchungen zu ſich genommen, und die Trauungsgebühren 
freigebig entrichtet hatten, wünſchten fie Gretna ſchnell 
hinter ſich zu bekommen und ſetzten ihre Reiſe nord⸗ 
wärts fort. In Moß Paul, einem einfachen Wirths⸗ 
hauſe halbwegs zwiſchen Gretna und Hawick, übernach⸗ 
teten ſie und gelangten am andern Morgen nach 
Edinburgh. 


ee: Schleſiſcher Rouvellen Courier. 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 23. November. — In unſerem letzten 
Communal⸗Bericht hatten wir mitgetheilt, daß die von 


der Commiſſion gemachten Vorſchläge zur Abhülfe 


der Noth der Armen und Bedürftigen im be⸗ 
vorſtehenden Winter der Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten vorgelegt ſeien. Wir geben jetzt die Vorſchläge 
ausführlich. 

Bei der Berathung glaubte die Commiſſion ihre 
Fürſorge beſonders auf zwei Klaſſen richten zu müſſen⸗ 

1) auf diejenigen, welche fo arm feien, daß fie ſich 

ſelbſt nicht erhalten können, 
pflege gänzlich anheimfallen; 

2) auf diejenigen, welche zwar durch täglichen Ver⸗ 

dienft ſich und ihre Familſe nothdürftig erhalten 
können, aber bei einer eintretenden Theuerung der 
Lebensmittel in Noth gerathen müſſen. 

Um nun der erſten Klaſſe Hülfe zu gewähren, wurde 
vorgeſchlagen, an verſchiedenen Theilen der Stadt Speiſe⸗ 
anſtalten zu errichten, in welchen den ganz Armen, 
weiche nicht im Stande find, ſich ſelbſt zu beköſtigen, 
nahrhafte Suppen verabreicht werden ſollen. Zur leich⸗ 
teren Ausführung dieſes Vorſchlages ſollen hieſige Gaſt⸗ 
und Speiſewirthe aufgefordert werden, ſolche Anſtalten 
in Entrepriſe zu nehmen, unter Angabe täglich zu lie⸗ 
fernder Portionen. Die Commiſſion hatte hierbei vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich gewiß mehrere Bürger finden wür⸗ 
den, dis im Intereſſe der guten 
Speiſelieferung übernehmen möchten. 

Ferner ſollen durch öffentlichen Aufruf Familien er⸗ 
ſucht werden, ſich bereitwillig zu erklären, Speiſen an 
Arme ſelbſt 


mithin der Armen⸗ 


lieferung nachgewieſen werden. Dle Commiſſion erwar⸗ 
tete auch hier von Seiten der Hausfrauen, 
mit Recht, bereltwillige Unterſtützung. 


Es wurde zwar 


liches 


ergeben möchte; doch wurde 
daß die Armen-Direction, 

menväter fo wie alle Bürger, 
hältniſſen näher vertraut find, 


ſcheuen, Faulen, 
würden. 


haben, ein Arbeits⸗Bureau vom 


Sache bereitwillig dieſe 


zu vertheilen und ſollen ihnen beſtimmte 
Arme zugewieſen werden; da jedoch dies nicht überall 
ausführbar fein möchte, fo ſollen die Familien angegangen 
werden, Speifeportionen zu liefern und der Ort der Ab⸗ 


und gewiß 


in der Commiſſion, ſo viel wir wiſ⸗ 
ſen, darauf hingedeutet, daß ſich nun auch viel lieder⸗ 
Geſindel auf die Mildthätigkeit der Stadt und 
der Bürger verlaſſen und ſich dem Nichtethun noch meht 
dagegen bemerklich gemacht, 

die Bezirksvorſteher und Ars 
die mit den Armenver⸗ 
ſtreng prüfen, und den 
Bedürftigen von den Nichtbedürftigen, den Arbeits 
von den Arbeitunvermögenden ſondern 
Dies, glauben wir, wird jetzt um ſo leichter 
geſchehen können, als nach den Vorſchlägen des Magi⸗ 
ſtrats, wie wir in unferm Communal⸗ Bericht mitgetheilt 
1. Januar 1846 

Arbeitſuchenden 
ſo viel aus den 


Vorſchlägen hervorgeht, ſtets mit der Armen⸗Direction 
in Verbindung ſtehen. 

Was nun die Unterftügung der zweiten Klaſſe be⸗ 
trifft, fo ſei es wünſchenswerth, Lebensmittel, als Erb⸗ 
fen, Bohnen, Hirfe ıc. anzukaufen, Depots zu arzichten, 
und denen, welche ihre Lebensmittel täglich einkaufen 
müſſen, weil fie aus Mangel an Geldmitteln ſich niche 
durch größere Einkäufe verſorgen konnen, die angeſchaff⸗ 
ten Lebensmittel zu den Koſtenpreiſen, welche den mo⸗ 
mentanen Marktpreis nicht überſteigen ſollen, zu über⸗ 
laſſen, um fo zugleich dieſe Einwohnerklaſſe vor Ueber⸗ 
theuerung und Wucher zu ſchützen. Ebenſo hielt man 
es für dienlich, den Militärſiskus zu erſuchen, aus ſei⸗ 
nen Getreldevorräthen hinreichende Ouantitäten zu eivis 
len Preiſen der Stadt zu überlaſſen, und darauf anzu⸗ 
tragen, daß für dieſe Quantitäten die Mahlſteuer erlaſ⸗ 


ſen werden möchte. 


Um Bedürftigen Brote zu angemeſſen billigen Preis 
ſen verſchaffen zu können, ſolle das Mehl auf der ſtäd⸗ 
tiſchen neuen Mühle, welche Hr. Neumann in Pacht 
hat, gemahlen und ſämmtliche Bäcker aufgefordert wer⸗ 
den, gegen ein beſtimmtes Backlohn aus dem zugemeſ⸗ 
ſenen Mehle Brote, deren Gewicht näher beſtimmt wird, zu 
baden und dieſe nach feſtgeſetzten Preiſen an ſolche, die 
einen ſchriftlichen Ausweis vorzeigten, zu verkaufen. 
Man war der Hoffnung, daß ſich auch hierzu viele 
Bäcker bereitwillig zeigen würden. Ein gutes Bei⸗ 
ſpiel gab darin der Stadtverordnete Pfefferküch⸗ 
ler Herr Hipauf, welcher in der Verſammlung, als 


dieſe Vorſchläge zum Vortrag gekommen waren, erklärte, 


daß er den ganzen Monat Januar hindurch, in welcher 
Zeit fein Geſchäft ihn weniger in Anſpruch nehme, 
unentgeltlich Brote backen wolle. Die Verſammlung 
nahm dies Anetbieten mit freudigem Danke an. 

Fernet hatte die Commiſſion noch den Vorſchlag 
gemacht, zu verſuchen, ob größere Gotsbeſitzer ſich dazu 
verſtehen würden, fpätere Lieferungen von Getreide, Kar⸗ 
toffeln und andern Lebensmitteln zu beſtimmten Preiſen 
zu übernehmen. 

Zuletzt hatte die Eommiffion es für ſehr zweckent⸗ 
prechend gehalten, in der ſtädtiſchen Holzſpalte⸗ Anſtalt 
kleine Holz⸗Quantttäten (nach beflimmten Maß vermit⸗ 
telſt Holzkaſten) zu 5 und 2%, Sgr. an Arme abs 
zulaſſen. 


dieſe Maßregeln in kleinerem oder gtößerem Umfange 
ins Leben treten, je nachdem die geringere oder größere 
Noth fie erforderlich machen. wird. ; 


Tagesgeſchicht 
** Breslau, 27. November. — 


Mit allen dieſen Vorſchlaͤgen erklärte ſich die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung einverſtanden und ſomit werden 


E. 

ö Der ofſeiele 
Ausdruck „Katholiſche Diſſidenten“ für Chriſtka⸗ 
thellken genügt nicht mehr, giebt wenigſtens zu ſonder⸗ 


baren Begriffsverwirrungen Veranlaſſung, wie man 
erſt ganz kürzlich Gelegenheit hatte, zu bemerken. Die 
Gemeinde zu Jerſchendorf bei Neumarkt beſteht 
nämlich faſt nur aus ehemaligen Proteſtanten. Auf 
Grund dieſes Umſtandes wurde neulſch dem Herrn 
Prediger Hofferichter non der Poltzeibehorde aufae⸗ 
geben, keinen Gottesdimft in Jerſchendorf abzuhalten, 
„weil es dort keine katholiſchen Diſſidenten 
gäbe“. Nun iſt doch aber Herr Prediger Hofferichter 
vor feinem Ueberttitt zur chriſtkatholiſchen Kirche auch 
Proteſtant geweſen, und die Behörde erkennt ihn doch 
jetzt als Prediger „katholiſcher Diſſidenten“ factiſch an. 
Warum ſollen nun die chriſtkathollſchen Jerſchendörſer 
minder „katholiſche Diſſidenten“ fein, als es Hr. Pred Hoffe: 
richter iſt? Das Näthfel bleibt zu löſen und giebt in⸗ 
zwiſchen zu mancherlei Betrachtungen Veranlaſſung. 
Wenn ein Proteftant Ehriſtkathollk werden will, fo wird 
ihn ſicher die Behörde nicht nöthigen wollen, vorher 
römiſcher Katholik zu werden, damit ſie ihn zu den 
„Latholiſchen Diſſidenten“ rechnen könne. Auch findet 
kein bloßer Diffenfus zrolſchen tömiſchen und Chriſtkatho⸗ 
liken ſtatt. Die römiſche Religtonspartei hat die 
Chriſtkatholiken von ihrer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
und die letzteren hatten ſich ſchon früher vollſtändig von 
der erſteren getrennt. Wenn die römiſche Religions⸗ 
partei der Anſicht ware, daß die Chriſtkatholiken nur 
von ihr diſſentirten, oder die letzteren dieſe Meinung theil⸗ 
ten, fo würde keine Trennung ſtattgefunden haben. Die 
Chriſtkatholiken haben aber Alles ſpecifiſch Römiſche 
verworfen und wollen nur dasjenige als poſitiv chriſt⸗ 
lich anerkennen, was ſich in allen chriſtlichen Nee 
liglons Parteien unbeſtritten vorfindet, d. h. 
ſie wollen nichts weiter als Anhänger der allgemeinen 
chriſtlichen Kirche — Katholiken mit einem Worte — 
fein, ſeſthaltend an der einzigen Bedeutung, welche 
das Wort „katholiſch“ hat — das, was von allen Chriften 
zu allen Zeiten und an allen Orten geglaubt worden 
iſt. Die Bezeichnung „Diſſidenten“ oder „Diſſentirende“ 
wird daher den Chelſtkatholiken mit Unrecht beigelegt, 
da zu ihnen von allen Religionsparteten diejenigen 9 
hören, welche allein das urſprünglich Chriſtliche feſthalten. 


Breslau, 27. Nov. — Wegen der näͤchſten 
Sonntag den 30ſten d. M. in der Kirche zu St. 
Bernhardin ſtattfindenden alljährlichen Kirchenrev iſion 
wird der Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge: 
meinde an dieſem Tage ausnabmsweiſe in der 
Armenhauskitche gefeiert werden und zwar um 10 % Uhr. 
Prediger Kaulfuß, der nun von feiner Miſſionsreiſe 
aus Preußen zurückgekehrt iR, wird den Frühgottesdienſt 
halten und Prediger Lau renſen des Nachmittags pre⸗ 
digen. Außerdem ift zur Abhaltung des Gottesdlenſtes 
in Neumarkt den 1. Dechr. o. Prediger Vogtherr; 
in Liegnig den 30. d. M. Prediger Otto, in Goldberg 
den 7. Dechr. Prediger Rauſch defignist worden. 


zu Stande gekemmen war. Endlich im Verlauf der 


von gewiſſen Seiten her nicht müßig iſt, bereits gefaßte 


fung, um vor jedem voreiligen Handeln bewahrt zu 


worden. Der zuchlofe Thäter hatte ſich zur Aus führung 


letztes Nachtquartier hatte er in dem Dorfe Kladau ge⸗ 


ü n anal fe grundlofe böſe Gerücht über fie 
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Am 20ſten d. Mes. gewahrte man Abends gegen | der Wagen der Eiſenbahn oder dem Beamten D. ger es jedoch, daß dleſe Einrichtung wenigſtens im Winter 
7 Uhr am weſtlichen Himmel einen Seuerfchein, In hörte, ließ ich, als zur Sache ungehörig und ganz gleich⸗ gewiß nicht erſprirßlich iſt, denn bis jetzt waren dieſe 
dem Bauerndorfe Schadewinkel bei Neumarkt war gültig, weg und tadelte nur die dabei an den Tag | Zwiſchenzüge fo ſchwach befegt, daß ſchwerlich die Feue⸗ 
Feuer ausgebrochen, welches binnen Kurzem 6 Poſſeſ⸗ gelegte Unvorſichtigkeit. Nun iſt das Directorium gr: kungskoſten aus dem Paffagiergelde zu beſchaffen find. 
ſionen in Aſche legte. Da das Feuer am füdlichen dittect, daß einer in Nr. 272 in Zweifel gelaſſen hat, Die Urſachen davon ſcheinen folgende zu fein: 

Ende des Dorfes, in einer dicht an der Eiſenbahn ge⸗ ob es ein Eiſenbahnwagen oder ein Reiſewagen 1) iſt außer an Markttagen in Schweidnitz der Ver⸗ 
legenen Scheune, und zwar bald, nach Vorübergang des geweſen ſei. Ein lächerlicher Grund, die Moralität des⸗ kehr zwiſchen dieſer Stadt und Umgegend nur un⸗ 
Bahnzuges entſtanden iſt, ſo muthmaßt man eine Ent⸗ hald in Sweiſel zu ziehen. Doch welter Nr. 3 der Be⸗ bedeutend, f 5 
zündung des Strohdachs durch eine aus der Lokomotive richtigung beginnt: „Der ſchwere und böswillige Vor⸗ | 2) die von weiter her nach Schweidnitz kommenden 
geflogene Kohle. — Jedenfalls würde es nützlich fein, | wurf, ſogar den Tod zweier Bahnwärter, durch ver⸗ Paſſagiere fahren wohl mit dem erſten Zuge, oder 
dicht an Eifenbahnen gelegene Stroh⸗ und Rohrdächer nachläſſigte Beſorgung von Oefen, verſchuldet zu haben, kommen ſonſt leicht nach Freiburg, 
mit einer Subſtanz, welche die Börſennachrichten mit: iſt unbegründet. Ein Wärter wurde das Opfer eigener] 3) die Paſſaglere werden zwar ein Mal direkt beförs 
theilen, gegen $brgfeuer zu ſchützen. Man nimmt dazu ges | Unvorfichtigkeit und Unfolgſamkeit ze.“ Ich ſchrieb in dert, müſſen aber auf dem Rückwege immer noch 
ſchlemmten Lehm, den man mit in Waſſer aufgelöſtem Nr. 265 dieſ. Ztg.: „Der eine wurde wieder zum 17% ja felbft 2%, Stunde in Königszelt warten, 
Alaun zu einem Brei einmifcht, womit man dann ders Leben gebracht; aber bel dem andern blieben alle Rete] Demnach dürfte es hinreichend fein, im Winter 
gleichen Dächer ganz dünn und glatt einſtreicht, und tungsverſuche erfolglos.” Nun? habe ich nicht das den eingefhobenen Zug nur am Schweidnitzer 
zuletzt noch mit Alouns aſſer überzieht. (Bresl. B.)] Wahre berihter? Daß die beiden Bahntoäcter durch] Markttage zu belaſſen. Es gäbe aber noch eine ſchnel⸗ 
Unmiffenheit und Unvorſichtigkeit ihr Unglück herbeigeführt] lere und direkte Verbindung, wenn nämlich der ſchon 
haben, wer wird daran im Geringſten zweifeln? Die oft gehegte Wunſch, den Wechſel der Züge in Kö⸗ 
Anſicht liegt wohl ſehr nahe, daß es ſchwerlich gefhehen | nigszelt einzurichten, in Erfüllung ginge. Es wäre 
wäre, wenn Oefen dageweſen wären. War es denn den dazu nur nöthig, daß die Züge von Schweidnitz und Freie 
Leuten zu verdenken, daß ſie bei einer ſolchen Kälte, bei burg 1%, Stunde fpäter, als die von Breslau abgin⸗ 
welcher in Breslau gewiß jeder heizte, der Holz hatte, gen, was darum ſachgemäß erſcheint, weil die Vormit⸗ 
ſich auch Wärme zu verſchaffen ſuchten? Sccherlich Haben | tags von Breslau aus die Bahn benugenden Paffagiere 
diejenigen Wärter, die Oefen in ihren Buden hatten, es größtenthells daſelbſt Übernachtet haben, während die von 
nicht verſäumt, fi einzuheigen. Doch genug davon. Schweidnſtz und Freiburg abgehenden größtentyeils erſt 
Auf welcher Seite das Publikum iſt, iſt wohl nicht ſchwer] der Bahn die Nacht hindurch zureiſen und ſich leicht 
zu entſcheſden. Daß das Directorium den Artikeln, verſpaͤten. 
welche nicht im wahren Intereſſe für das Publikum, 
ſondern nur Schmähſuchts halber geſchrieben werden, ein 
bloßes Stillſchweigen entgegenſetzen wird, iſt löblich. Ich 
werde deshalb ſo wie früher, mich nur an die ſtrengſte 
Wahrheit halten und ſomit gewiß im Intereſſe des 
Publikums, wenn auch nicht zum Wohlgefallen des Di⸗ 
rectoriums, berichten. 


A Hainau, 25. November, — Die neue Reform 
im Schooße der katholiſchen Kirche hatte zwar auch 
längſt bei uns die lebhafteſte Sympathie dafür erweckt, 
jedoch hatte es dabei auch ſein Bewenden gehabt, da 
die Conſtituirung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, 
obſchon von Manchen ſehnlichſt gewünſcht, bisher nicht 


letzten Wochen find dazu die geeigneten Schritte geſche⸗ 
hen, und da ſich dabei auch Männer betheiligten, von 
denen wir ein raſches, energiſches Handeln gewöhnt war 
ten, durften wir erwarten, das begonnene Werk bald 


recht ſichtlich gefördert zu ſehen, obwohl man auch hier das Publikum und beſonders das der Schweidnitzer und 


Freiburger Gegend, aber auch ganz gewiß dle Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, und im Intereſſe beider ſoll dieſer Vor⸗ 
ſchlag zur Berückſichtigung gethan ſein. 2. 


Das Duell zwiſchen Offizieren und 
a Eivilperſonen. N 
Die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 27, Sept. d. J., 
welche in die neueſte Nummer der Geſetzſammlung auf: 
genommen ift, beſtimmt, daß der Offizier für einen Zwei⸗ 
kampf mit einer Civilperſon mit denjenigen Strafen 
belegt werden ſoll, welche Platz greifen, wenn unter 
Offizieren ein Zweikampf Statt gefunden. Dieſe Stra⸗ 
fen find nach der Verordnung v. 20. Juli 1843 fehr 
milde, nämlich ein einmonatlicher bis zweijähriger Fe⸗ 
ſtungsarreſt und ſelbſt wenn der Gegner getödtet, kann 
die Strafe unter Umftänden auf ſechsmonatlichen Se: 
ſtungsarreſt arbittitt werden. (89 21. 22. 30.). For⸗ 
dert daher ein Offizier eine Civilperſon und duellirt ſich 
mit ihr, fo weiß er im Voraus, daß er, ſelbſt wenn die 
Sache zur Sprache kommt, in den meiſten Fällen einen 
vier⸗oder etwa achtwöchentlichen Feſtungsarreſt erhalten wird. 
Fordert dagegen ein Civiliſt einen Offizier, fo treten die 
alten landrechtlichen ſehr harten Strafen gegen die Ei: 
vilperſon ein — A. L.⸗R. II. 20, $ 688 — nämlich 
für die bloße Herausforderung an ſich eine drei⸗ 
bis ſechsjährige Feſtungsſtrafez iſt aber der 
Zweikampf vor ſich gegangen und ein Theil dabei 
getödtet worden: ſo wird die Civilperſon, wenn ſie die 


Beſchlüſſe wankend zu machen und ähnliche wo möglich 
gänzlich zu hintertreiben. Zur Gonftituirung der Ges 
meinde war ſomit am verfloſſenen Montage, den 24ſten 
h., eine Zufammenkunft der Reformfreunde in dem be: 
reitwilligſt eingeräumten Seſſionszimmer der Stadtver⸗ 
ordneten anberaumt worden, die Herr Prediger Otto 
aus Breslau leitete und woran ſich auch mehrere Mit: 
glieder des deutſch⸗katholiſchen Vorſtandes aus Liegnitz 
und Bunzlau betheiligten. Herr Otto leitete dieſelbe 
durch ein Gebet ein, entwickelte dann die Gründe der 
Losſagung von der römlſchen Hierarchie und ging auf 
die Bedeutung det beiden Sacramente ein. Hierauf | Roſſe gezogen, wir ſollten uns auch in einem Zimmer 
brachte derſelbe das angenommene Glaubensbekenr tniß zu] wiederfinden. Doch es fei, ich will nicht darüber rech⸗ 
Aller Kenntniß und entkräftigte in klaren, eindringliche Worten] ten. Aber unſere beiden Lokate, die nicht getrennt ſind, 
die von vleien Seiten dagegen erhobenen Vorwürfe; erſcheinen zu klein. Um die Zeit des Abganges der Züge 
legte aber auch die Wichtigkeit des vorzuhabenden Schrit⸗Jmöcht's leicht zum Erdrücken kommen, und auch vor⸗ 
tes ernſtlich ans Herz und ermahnte zu reiflicher Prü-] und nachher iſt der Raum beſetzt. Wendet man ein, 
daß dies ſich ſpäter verlieren werde, fo geb' ich das theil⸗ 
weife zu, aber ein Stamm wird immer bleiben und bei 
fo großartigen Anlagen, wie eine Eiſenbahn, ſollte man 
nicht um Kleinigkeiten feilſchen. Ein ſolches Drängen, 
wie es z. B. am 9, Nopbr. Nachmittag ſtatthatte, ſollte 
niemals vorkommen. Schon bei der Anlage hat ein 
erfahrner Baumeiſter gewarnt. — Die Neftauration hat 
ein Wirth aus Oppeln für 640 Thlr. gepachtet, eine 
Summe, bei der er vielleicht nur am Anfange Geſchäſte 
machen wird. Möchte er uns übrigens auch nach der 
abgelaufenen Pachtzeit nicht verlaſſen, denn wehe uns, 
wenn wir einem der Gleiwitzer Gafthofsbefiger in die 
Hände fallen müßten; es wäre wahrhaft bejammerns⸗ 
werth, wenn wir dem alten quäleriſchen Schlendrian 
aufs neue preisgegeben werden ſollten. Doch ein Paar 
Fata wollte ich mittheilen, beide tragikomiſch. Das 
eine iſt daß, wie es ſo häufig im Leben wie im Thea⸗ 
ter vorgekommen, und den Betheiligten Stoff zum Aer⸗ 
ger, dem Andern zum Lachen gegeben, ſich ein Paar 


Von der Klodnitz, 24. Novbr. — Der 
Bahnhof zu Gleiwitz, fo jung er noch iſt, hat ſchon ein 
Paar Fata erlebt, die ich mittheilen will. Fürs Erſte 
ſei jedoch bemerkt, daß die Säle des Empfangshauſes, 
wie überall, für die drei Klaſſen abgetrennt ſind. Das 
ſollte nicht geſchehen. Wir werden alle von eine m 


bleiben. Auf Grund der gewonnenen Ueberzeugung tra⸗ 
ten 27 Perſonen — datunter ein, Proteſtant — der 
neuen Genwinbe bei, was ſonach bei unſerer, aus eirga 
300 Mitgliedern beſtehenden katholiſchen Gemeinde, ein 
erfreulicher Anfang zu nennen iſt, und wohl kann mit 
Beſtimmtheit darauf gerechnet werden, daß nach Abhal⸗ 
tung eines Gottesdienſtes noch Manche, bel denen ſich 
dermalen noch kein richtiges, ſelbſtſtändiges Urtheil über 
die Reform gebildet, ihren Anſchluß bekunden werden. 
Im Laufe der kommenden Woche ſoll noch eine bera⸗ 
thende Verſammlung abgehalten werden, worauf bald⸗ 
möglichſt der erſte Gottesdienſt ſtattſinden wird. Recht 
angenehm hat es alle Anweſende berührt, daß unſer 
Paſtor Schultz, ein Mann, auf deſſen Beſitz die hleſige 
evangeliſche Gemeinde ein großes Gewicht legen darf, 
als Zuhörer Theil an obiger Berathung genommen und 
ſich feeundlich zuvorkommend Herrn Prediger Otto 


näherte. 
Bl e (man weiß nicht, war es ein Liebes⸗ oder Ehepaar), das 
. Glogau, 26. Nov, — Am Morgen des 23ſten nach Breslau fahren wollte, in einen falſchen Wagen 
d. Mes. iſt an dem eine Viertelmeile von hier ent⸗ | gelegt und eiſt, nachdem der Zug längſt abgegangen, 
fernten Communſcationgwege der Dörfer Broſtau und | vom Bahnhofinſpector nach dem Grunde feines ſonder⸗ 
Rauſchwitz der gutgekleidete Leichnam eines Ermordeten, baren Wohnplatzes befragt, den Irrthum gemerkt hat. 
auf ebenem Felde in ſeinem Blute liegend gefunden | Mit feiner Rückforderung des Fahrgeldes wurde es an 
die Direction gewieſen. Wie kann man aber auch fo 
gedankenlos ſein? Stand doch der Wagen genug ent⸗ 
fernt von den übrigen. Der andere Fall ift ein Beiſplel 
von ariſtokratiſchem Bedienten fachmuth. Im Saale drit⸗ 
ter Klaſſe figen um einen Tiſch einige Hüttenbeamte, 
als eine reſche Livré eintritt und ihre Müge zwiſchen die 
Welingläſer derſelben rückſichtslos hineinwirft. Den Re⸗ 
elamationen dagegen wird brutal begegnet, fo daß einer 
der Beleldigten die Treſſen ſammt dem Inhalte, 
nach dem Grundfage: auf einen groben Klotz gehört ein 
era 198 4 unſanfte Weiſe entfernt, während der 
etztere ſtets erklärt, wo fein Herr fei, müſſe auch er fein. | Feſtungsarre .Die Allerhöchſte Cabinets⸗ O 
Nach ſolcher Logik gehörte dieſer 5 die Bedientenſtube, 1 75 Sentbr, 10 5 0 1 zu haben, en 
denn die iſt da, wo der Bediente ſich aufhält. Jetzt Civilperſonen möglichſt von Duellen mit Militairperſonen 
zeigte ſich der Herr, fragte nach Nr. 1 und meinte: abzuhalten. N 
meine 82 8 ich gehöre nicht unter Sie. 1 — 
nicht. Der Diener kam wieder, kommandirte eine Flaſche 5 C 5 
Wein und ſetzte ſich ſeinen Gegnern höhnend gegenüber. * Ent 25 Ro 
Wohl bekomme das geſchehene Naß! das Hinauswerfen Die Gourſe der Eiſenbahnactien waren beute. bel geringem 


kann 0 aſchen. nicht weſentlich verändert. 

ann es doch nicht adwaſchen ie Liu. A. 40 1 do g 

Ein Vorſchlag für die Freiburger | area. Schweidnig- Fette . 5 
> FE Pak EEE old Fielsurger 4% p. G. abge. 106 bez. 


mit der Todesſtrafe der Mörder oder Todſchläger belegt. 
Iſt Niemand getödtet worden, fo wird die Eivilperſon 
ihres Adels und der Ehrenſtellen, welche ſie bekleidet, 
verluſtig und noch außerdem mit zehnjähriger bis lebens⸗ 
wieriger Feſtungsſtrafe belegt; entzieht ſie ſich der Strafe 
durch die Flucht, ſo wird ihr Vermögen, ſo lange ſie 
lebt, in Beſchlag genommen und ihr Bildniß an den 
öffentlichen Schandpfahl geſchlagen. (L. ⸗R. II. 20. 
668 bis 673.) . 

Die Offiziere, welche dem Offizier als Secundan⸗ 
ten und Zeugen dienen, bleiben, wenn nicht beſonders 
erſchwerende Umftände eintreten, gänzlich ſtraffrei. (V. 
v. 20. Juli 1843 $ 32 und C.⸗O. v. 27. Sepibr. 
1845 No, 1). Die Civilperſonen, welche in dem 
obigen Falle der Civilperſon als Secundant oder Gar: 
tellträger dienten, haben nach dem L.⸗R. II. 20. $ 676, 
wenn Jemand getödtet worden, zehnjährige, ſonſt 
aber fünfjährige Feſtungsſtrafe verwirkt. 

Dies die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung. Wenn 
nach ihr heut ein Offizier don einer Civilperſon gefor⸗ 
dert wird und der Offtzſer tödtet im Duell den Gibt: 
liſten: fo wird der Offizier mit ſechs monatlichem 
bis zweijährigem Feſtungsarreſt belegt; die Civil: 
perſen dagegen, welche der getödteten Givilperfon als 


feines ſcheuslichen Verbrechens einer mit Eiſen beſchla⸗ 
genen Schaufel bedient und damit dem Ermordeten 
die Hirnſchale des Vorder⸗ und Hinterkopfes an mehreren 
Stellen zerſchmettert. Aus den bei dem Ermordeten 
vorgefundenen Papieren hat es ſich ergeben, daß derſelbe 
32 Jahr alt, ein Einwohner des Dorfes Groß ⸗Logiſch 
war, und von der Eiſenbahnarbelt zurückkehrte. Sein 


halten, und war am frühen Morgen von da aufge⸗ 
brochen, um in aller Zeit in ſeine Heimath, zu gelangen. 

er Ermordete war ſchon in frühern Jahren auf Eiſen⸗ 
bahnarbeit geweſen, hatte auch in der Regel ſich etwas 
Prfpart und mit nach Haufe gebracht. Man hat bereits 
ein paar des Mordes verdächtige Individuen verhaftet. 


> ET HERE TER 
. Dberflefien, 28. Novbr. — Das Ditecto/ 
rium der oberſchl Eiſenbahn⸗Ge ell 5 f 275 
0 2 t greift in Nr. 275 
der Bresl. Ztg. die Redaction en En = daß 


Berichtet mu 2 und 3 der Aneiagen mich, den 
zu bug treffen, fo fi es erlaubt, diefslben näher 
8 Tr on deshalb, um der Redactſon der Schleſ. 
En igen. Fa ge Fü . an den iſchen Niederſchlef⸗ ard 
nmen der del. Ste, berichtete ich ſenſchaft hat zur Erleichterung der Verbindung zwiſchen Diverſche Merk. Zul⸗Sch. P. G. 103% be, 
8 . Locomotive mit einem ee e CR ns) feit dem er es (Dresd.⸗Gorl.) Buf.-Sch, p. G. 102 Br. 
en transportirt wurde, ı 0 der auf dem Roll⸗ 27ſten October it anzue Bereitwilligkeit rüh erſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% Br, 
wag p b ; tober mit anzuerk Vühelmsbapn (Cofel⸗Oderberg) 
Bauer worden fei. Od einen Bahnzug eingeſchoben. Die Erfahrung beftätigt Fried ß. . ». J 103 Br, 


Fri rich Wühelma⸗Norbbahn uſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez, u. Gld. 


Cartellträger gedient hat, erhalt zehnjährigen 


Wenn die Züge ſich in Königszelt kreuzen, gewinnt 


Ueberlebende iſt, nach Beſchaffenheit ihres Vorſatzes, 


Das Direktorium der Freiburger Eſenbahn⸗ Ges Oltenheintſche (Göln Minden) Zuf. - Sch. ». C. 102 ½ bez 


In der unterzeicheten Buchhandlung i 
in Breslau zu haben: N 


Ben 


2513 


® ni 2 7 2 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 0 
= Herren Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir ergebenft 
zu einer auf 
5 den 12. December C., Nachmittags 2 Uhr 
in dem Conferenzſaale des Directorit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Breslau 
anberaumten General⸗Verſammlung ein. j 
Gegenſtände der Verhandlung werden fein: k , 
1) die in dem hohen Reſeripte des Königl. Ober⸗Präſidii der Provinz Schleſien vom 
23. April e. vorgeſchriebene Berathung über die Abänderung einiger Beſtimmungen 
des Geſellſchafts⸗Statutes; 5 
2) Genehmigung und Vollziehung des abgeänderten Geſellſchafts⸗Statutes; 
3) die durch daſſelbe Reſcript vorgeſchriebene nochmalige Erwaͤgung und eventualiter 
Abänderung a in dem Protokolle der General⸗Verſammlung vom 5. Februar . über den Nutzen beffelben nicht bedarf. 
efaßten Beſchlüſſe. N 
Dit en in Cenäsbelt § 25 des Geſellſchafts⸗Statutes diejenigen Herren Actio⸗ 
naire, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, die auf ihren Namen lautenden 
oder ihnen gehörig creirten N im Directorial⸗Gebäude der Oberſchleſiſchen Bei Hinrichs 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſpäteſtens bis zum 16. December zu produciren oder die am dritten eg Komp., Goſohors 
Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen und ein doppeltes, i 


oder Anleitung anf leichte Art 


y in Bres⸗ 
mit ihrer Unterſchrift verſehenes lau 


Eine, mit Beiträge zur Kenntni 


Verzeichniz der Nummern der Quittungsbogen vorzulegen, von denen ihnen das ; 
dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben Militair Verhältniſſe in 
werden wird, um als Einlaßkarte zu der Verſammlung zu dienen. Nach § 26 des Statutes Deutſchl and von H. Köhler, 


können Abweſende ſich durch ſchriftlich zu beſtellende, aus der Zahl der übrigen Actionaire 


ewählte Bevollmächtigte vertreten laſſen. 
3 x Bresian und Keiffe den 18, November 1845, vr 
rieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


K. S. Ingenieur⸗Ob.⸗Lieut. 18, 28 
e mit Tab, (128 S.) gr. 8. 1845. 


Das Directorium der Neiſſe⸗ Sgr. f 
f Inhalt: Haupttheile der Bundes matrikel 
Verlobungs⸗ Anzeige. beibringen. Schemata dazu und Beſtand der Bundesmacht. — Was if 


ſein müſſen, 
werden von der Kaſſe unentgeldlich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen und 
hat jeder r Yiad für die Richtigkeit der 
von ihm abgeführten Gelder einzuſtehen. 9 

Beutel und Düten müſſen kaſſenmäßig ge: Frankreich. . 
packt und gehörig überſchrieben fein, und dür⸗ 
fen nur runde Summen enthalten. 


(Statt jeder beſonderen Anzeige.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mariane Perls. 
- Baruch Landau. 
Steudnitz und Rawicz. f 
Dorothea Friedländer, 
Adolph Proskauer, 


Verlobte. Breslau den 11. November 1845. No, 33), iſt ſoeben erſchienen: 
Verbindungs⸗Anzeige. Breslau-Briegſches Fürſtenthums⸗Land⸗ 95 ſch 
t vollzogene eheliche Verbindung ſchafts⸗Directorium. . \ 
5 at beſonderer Meldung, gez. C. F. v. Studnitz. f ür Di e practi f ch € 
erzebenſt anzuzeigen. Edictal⸗Citation. 


Liegnitz den 25. November 1845. 


Dr. Habe Auf der hieſigen vorſtädtiſchen Poſſeſſion 


i 
No. 11 und dem 2. Quart Acker No. 10 im 


und kennen zu lerne 
Für Gebildete gu Termen. 
vo 


Curt Heinrich Nikolai. 


Dritte, durch Dr. Guſtav Jahn völlig umgearbeitete und i Sternkarte 
; A verfehene Auflage. Broſch. 25 2 5 
Dieſes Werk empfiehlt ſich durch ſeinen Titel fo genügend, 


jetzt die intereſſante Schrift vollftänbig: 
der Die ev. Kirche und der Chriſt⸗ 


s geſchehen? — Wie dürfte gewi en 


herausgegeben von 


ſoeben erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn 


Wegweiſer durch den Sternenhimmel, 


die Sterne 


2 


am Himmel finden 


‚Jedes Standes 


gr. 
daß es weiterer Andeutungen 


Voigt / Fernau in Leipzig. 
in Fetelie; Korn, Soeben ift erſchienen und in allen Buch⸗ 


andlungen zu haben, in Bresl 
Wilh. Gottl. Korn: 5 5 


bei 
katholiceismus. Ein Beitrag zur 
Verſtändigung über das gegenwärtige 
Verhältniß beider, von O. Peters, 
Diaconus an der Peter: Pauls s Kirche 
zu Liegnitz. 8. A 5 Sgr. 


weidnitz. 

5 845 er 5 

nfere bei chwarz ' ſchen Bücherver⸗ 
looſung für 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Bücher verkaufen für 1 Sgr. 5 


Prohl & Heinert zu Camenz. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 


Schleſiſches Archiv 


Recht 


s wiſſenſchaft 


r. C. F. Koch. 
. VI. Band. Ites Heft. gr. 8. geh. 25 Sgr. 


r. 
ii Roſalie Haber, geb. Prausnitzer. 


Verbindungs- Anzeige. 
hre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen allen Theilnehmenden ganz ergebenſt an 
Herrmann Ludwig, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. 
Ida Ludwig, geborne Micke. 
Breslau den 26. November 1845. 


ZodessAnzeigr. Sc 
etrübtem Herzen zeigen wir da 
kühe Datinfüriom —.— innigſt geliebten 
Gattin, Mutter und Schweſter, der Frau 
Henriette Böhm, geborne Ring, im noch 
nicht vollendeten 35ſten Lebensjahre, Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnabme 
bittend, ergebenſt an. 
Ratibor im November 1845. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Am 23ſten d. M. endete bei mir nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe mein vielgeliebter Bruder Carl 
Poſcheck ſeine irdiſche Laufbahn; dieß zeigt, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen ſeinen 
Freunden und Bekannten tief betrübt an 

Fr. Poſcheck. 
Königshütte den 25. November 1845. 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag 125 fen, neu einſtudirt: Stille 
Waſſer find tief. Luſtſpiel in 4 Acten, 
ug) Beaumont und Fletcher. 
onnabend den 20ſten, zum Eten Male: 


kleinen ſtädtiſchen Felde haften Rubr. III. 
No, 3 ex instrumenta vom 19ten und reſp. 
20 November 1824 200 Rthlr., welche ex 
decreto vom 20, November ejusd. anni für 
für die Frau Lientenant Weber intabulirt 
worden ſind. Dieſe Poſt iſt bereits bezahlt 
und ſoll jetzt gelöſcht werden. R 
Da das Original⸗Inſtrument aber verloren] 
gegangen iſt, ſo werden auf den Antrag des 
gegenwärtigen Beſitzers, Bergmann Anton 
Pogorzalek, alle diejenigen, welche an die 
edachte Poſt und des darüber ausgeſtellten 
uſtruments als Eigenthümer, Ceſſionarien 
1 80 5 a riefsinhaber Anſprüche 
zu machen haben, hierdurch vorgeladen, ihre 37 Bde., eleg. geb., fü 
Anſprüche ſpateſtens in dem auf ? Verzeichniß ee E 
den 11. März 1845 Vormittags die Jugend ſteht gratis zu Dienften. 


Die vierte Einzahlung von 10 pt. a 


Coͤln⸗ Mindener 


ons Werke von Böttger, 
Ausgabe, 3 Rtl. Seume, 


gänge, mit 105 Kpfrn., edpr. 7d Rtl,, 


Schickſale zu den Zeiten der 
Ladenpr. 1 Rtl., f. 10 Sgr. 


9 uhr 5 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal angeſetzten Termin 
anzumelden und geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, das Hypotheken⸗Inſtrument amorti⸗ 
ſirt und die Forderung ſelbſt im Hypotheken⸗ 
buche gelöſcht werden wird. 

Beuthen den 5. November 1845. 
Freiſtandesherrliches Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietend 

Brennhölzern an Conſumenten pro Decem⸗ zögerung veranlaßt uns, das Novemberheft 

ber o. und für das erſte Quartal k. J. aus mit dem Decemberheft zu combiniren und am 
dem Königl. Forſtrevier Bodland werden nach⸗ 1. Decbr. als Doppelheft erſcheinen 

folgende Termine anberaumt: Die Redaction des Vrepbeten 

den 10. December c. im Forſthauſe zu 


* 


nicht in unſerer Macht ſtand, 


Der Zauberſchleier. Romantiſch⸗komi⸗ Kotſchanowitz, . 
ſches Fase mit Geſang und Tanz in vier 17. Decbr. 6. in der Forſtkanzlei zu Jagd⸗ 2 Ein f Pe h ir 

Aufzügen von Franz Kav, Told. Muſik von 2185 Bodland, ohne Vermögen et dicht in fenen 

T En FE e. im Borfthaufe zu Bür⸗ Sache, wünſcht, da es ihm an Gons 

Iweite dramatiſche Vorleſung . Januar im Focſthauſe zu Jaſchine, 2 Gattin za uch an kd gelen Mbege sine 

f von Holtei 14% = in der Forſttenziet zu Jagd 8 marac und ackinee fie, und mim 

5 ſchloß Bodland, ſch und gebildet ſein, und min⸗ 


(im König von Ungarn, um 7 Uhr), deſtens ein Vermögen ven 3000 Mibl. 


Heute, Freitag den 28ſten November: il, 1 im Forſthauſe zu Bürtul⸗ Aiden beſitzen. 
K der Zweite. 5 ; - . iejenigen Damen 
dnig Richard der 3 für 20 Sgr. 15. Februar im Forſhauſe zu Jaſchine, S roffgeriren wollen, belieben Shre Wel 


Eintrittskarten in den Saal 


und auf die Gallerie für 10 Sgr. find in der 4. März in der Forſtkanzlei zu Jagd⸗ 


ſen unter Zusicherung der größten Vers | 


loß Bodland 5 5 

uchhandlung des Herrn A. Schulz (Alt ſchloß Bot ’ ſchwiegenheit unter der Chiffre X. V. 
büßerfraße gt. 10) 12 Abende e u im Forfpaufe uu Kotſchane, J f. No, 920 Hirschberg fenden zu 
Kaffe zu haben. Der Saal wird um 6 uh 25. März im Forſthauſe zu Bürtulſchütz.] T. enden. 8 


geöffnet. 


Sa BE DE RR 1 2 EEE 
Folgende nicht zu beftellende Stabtbriefe: 
1) Kurzwaarenhändler Schwarzbauer, 
2) Redaction der Breslauer Zeitung, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 27. Novbr. 1845. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Dieſe Termine werden ſtets des Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 uhr abgehalten und müſ⸗ 
ſen die verkauften Hölzer an den ſtets anwe⸗ 
ſenden Kaſſenbeamten ſofort bezahlt werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden 
jedesmal vor Beginn des Termins dem Pu⸗ 
blikum zur Kenntniß gebracht werden. 

Jagdſchloß Bodland den 24. Novbr, 1845, 

Der Königliche Oberförfter, 

v. Hedemann. 
Auction. 

Am 20ſten d. Mts. Nachmitt. 3 uhr follen 
im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße No, 42, 

eine Partie diverſer Weine 
öffentlich RT werden. 


Seit dem 1. November 1845 bin i 
dem Geſchaͤft Schweitzers Erben zu 9 
derart Wage daß ich gar keinen Theil an 
deſſen Activis und keine Verpflichtung für 
deſſen Paſſiiva habe, indem daſſelbe von meis 
nen Geſchwiſtern für alleinige Rechnung fort⸗ 
geführt wird, während ich nunmehr mein Do⸗ 
micil in Glogau genommen und dert ein Ger 
ſchäft für eigene Rechnung unter meinem Nas 
be * 55 Me um Jirthümer 

en, öffentlich bekannt mache. 

Glogau den P. November 18430 
Heinrich Schweitzer, 


or derung. 


Bekanntmachung. 
Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums , 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehen⸗ 
den Wala e, Fürſtenthumse- Tages auf den 
25. December und der gewöhnliche halb⸗ 
jährliche Depoſitaltag auf den 1 7ten 
ecember c. angeſetzt worden 
Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 


Auf f 


r ig, Auctions⸗Commiſſar. Am löten März 1843 hat d rm 

werden die Tage vom 1 Sten bis ein- sang r Schule Baker er Fuhrmann 
: es je i 

ſchließlich den 24. December c. Vor: Schnittwagten⸗Auction auf Snake eltes 1000 Stic Kia, 


u deren Auszah⸗ 
December die⸗ 
jannar 9 

s Uhr bis 


wird am Iſten December c. Vormittag VOR ic 

9 uhr ab im Auctions gela ſſe, Breite⸗Straße 

No. 42, fortgeſetzt werden. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


und Nachmittags und 

zung die Tage vom 27. 

ſes bis incl. den 6, 
en Jahres von frü 


ſchen in meinen Keller eingelegt! Da bis 
letzt dieſelben nicht abgeholt worden find, fo 
ordere ich den Eigenthümer hiermit auf, dies 
elben binnen 6 Wochen gegen Lagergeldzah⸗ 


uhr Mittags mit Ausſchluß der da- { idri 
zwiſchen fallenden Bonn und Festtage beftimm.) Wein! und Nam Flaſchen ung abauboien, wibrigenfals ich biefeiben 
— — als zwei Pfan steht zur Zinſen⸗ von allen Sorten find Y, e vetaufe. G. G. „ 


zu haben bei 
M. Rochefort ck Comp., 
Mäntlergaſſe No, 16. 


Erhebung präſentirt, muß ein Verzelchniß 
derfelben, in welchem die Pfandbriefe zu 


lichen Preife 
355 Proc, von denen zu 3 ½ Proc, geſchieden > 


Gute Gläzer Tonnenbutter iſt zu haben; 
Ring No. 2 im grünen Kürbis. er 


* 


Ziu Feſtgeſch 

empfiehlt die Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße No. 5, antiguariſch: 
Byr e 12 1 5 4 . aa Pradts 

. rachtausgabe, f. tl. Becker's Weltge t A 
f. 8 Rtl. Rotteck's Weltgeſchichte f. 4 l Stra . 
mit ſehr vielen Kpfrn., Löpr. 35 Rtl., f. 12 Rt. 


ah 


en ken 


lheim's n 11 Bde. 
erliner Kinderwochenblatt, 3 Jahr⸗ 
f. 2 Rtl. Robinſon Cruſoe von Foe., 2 Bde., 


mit mehreren hundert Holzfchnitsen, für 1% Rtl. Förtſch, die Familſe Eytelwein, 
. 2 e, für die Jugend, mit color. Kupfern 
rumbach, 
gend, mit Kpfrn., Ldpr. 1 Rtl., f. 10 Sgr. Grimm, bie Sternthaler, Märchen, co: 
lorirte Ausgabe, f. 5 Sgr. Schoppe, das erſte kleine Geſchenk für Kinder, mit 24 
color. Kpfrn, Ladenpr. 25 Sgr., f. 12% Sgr. Campe's ſämmtliche Jugendſchriften, 


ickſale der Familie Dietrich, für die Ju⸗ 


ht. 
und artiſtiſcher Feſtgeſchenke für Erwachſene und 


uf j KW . 8 
Eiſenbahn⸗Acti 
beforgt bis inel, den 13 December gegen billige ſenbe bn Actien 


5 Adolph Goldſchmidt. 


ZT 
Aeußere Hinderniſſe, welche zu beſeitigen! Ein junger Kaufmann in einer "bedeuten. 
nd der Aus- ten Kreisſtadt Schleſiens, wänſcht Commiſ⸗ 
‚ Igabe des Novemberhefts des Propheten ent⸗ ſions⸗Lager oder Agenturen für aus 
Verkauf von Bau⸗ und gegengetreten. Die hieraus entſtehende Ver⸗ Häufer zu übernehmen. Auf 


Elan Anfra⸗ 
go werden die Herren W. Brunzlow u. 
ohn in Breslau die Güte haben das Nä⸗ 


u laſſen. here mitzutheilen. 


5 Verkauf einer Papterfabri, 

Eine im beften Zuſtande in einer der ſchön⸗ 
ſten und geſündeſten Gegend Schleſiens be⸗ 
dliche Papierfabrik, mit ſtets hinreichendem 
Gebirgswaſſer, faſt neu gebauten Fabrik⸗ und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden, einem Mahlgan 
einem Garten und etwas Acker verſehen, 
auch zu jeder andern Fabrikanlage eignend, iſt 
Familienverhältniſſe halber unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere wird Herr Kaufmann F. Beyer in 
Neiſſe auf frankirte Brief. mittheilen. 


Ein rufſiſches Pferd 7 Wal ‚Re . 
um ee 8 a zu 5 . 5 

otel de Silésie. = 

Bwei Meklenburger Wagenpferde, ſechs⸗ u. 
febenjährig, ſchen Iunternftrafe 804 dum 
14 au * 


tauft f er 7 e mögüchſt 
uft for rend und bezahlt mögti i 
R. Jiebag, 7 5 


* — — 7 

Gebrauchte, jedoch in gutem Stande erhal⸗ 
tene Sättel werden Friedrich⸗Wilhelms ſtraße 
No. 8, parterre rechts zu kaufen gefucht, 


Damen⸗Putz⸗Waaren. 
Zu ſehr billigen Pbeiſen empfehle ich mein 
Lager von Danſen⸗Pug⸗Waaren in den neueſten 
Pariſer und Wiener Fagons. 
Auguſte Reich, geb. Gumpert, 
Ring Ro. 57, Ite Etage, 


5 Arenteff, 


ltbüßerſtt, No. 13. 


—- EIERN EEEERZERIBERDURER 
a bb. wiHrs 
Chemiſche Gichtſocken und Sohlen, 


als ein ſo berühmtes Mittel gegen Gicht, kalte Füße, Froſtbeulen und andere durch Kälte entſtandene Anſchwellungen, im 5 


Ine und Auslande bekannt, von Aerzten, als vom Königl. Geh. Hofrath Dr. Biſchof, Profeſſor der Heilkunde zu Bonn, vom Königl. Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Brisken zu Elberfeld u. m. a. empfohlen und praktiſch bewährt (fiehe Zeugniſſe beim Unterzeichneten), find, mit dem geſchriebenen Namens zuge 
des Erfinders und Gebrauchszettel versehen, für Breslau und Umgegend ausſchließlich zu haben bei Carl J. Schreiber, Blücherplaß No. 19. 
Der Preis der Socken iſt 1 Rthlr. 20 Sgr. pro Paar., 

: „ der Sohle 135 : : 
Die Socken werden des Nachts an den bloßen Füßen, die Sohlen am Tage in Schuhen und Stiefeln getragen; gemeinſchaftlich angewendet, ver⸗ 
mögen ſie ihre heilſamen Wirkungen um ſo mehr zu äußern. b | 


SERSRIIRERDBEZERRRRRRERERRR EI DIR 
; Die Fabrik von Groves praͤp. Dampf-Kaffee 


— 


555 


befindet ſich gegenwärtig noch am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. Jedes Packet trägt Zmal meine Firma. Eduard Groß. 
as Echt indiſcher Wuͤrfelzucker billigſt bei Eduard Groß. ser 
1 Str, - . * Pfunden. 
Ein Gewölbe, beſond ür ei : 8. — x 
Zum erſten Male Hier! BEE benden ee e . jepe: ne e ent Kanten, vor Ruben, Der Die 


[Kunst- Brillanten - Niederlage Igeisgen, m big au ee ee eh air 
4 + * * * 


b U i . — 
en gros und en detail. N 1 


rr gold, Löwen: Hr. Schneider, Kaufmann 
Pierres de Strass, du Bresil, ſowie auch tömiſche Perlen, ungefaßte Steine x. zwei gut meublirte Stuben nebſt Alkove von Glagau; Hr. Bernhard, Kaufm., von 
„ | in der Iten Etage auf dem Fifhmarkt gele“ Friedland; Hr. Scholz, Kaufm., von Oſtrowo; 


gen, ſind vom Januar 1846 ab zu vermie⸗ Hr. Werne i i 
a j es . „Werner, Fabrikant, von Giersdorf; Hr. 
P a u 1 C 22 m 2a — m i then. Das Nähere Fr ans na Schweitzer, Oekonom, von Neiſſe. — 5 Im 


aus Mailand und Speyer Cliſabethiragze Nd. 10. Hotel de Saxe: Hr. Hahn, Domainen- 


g 5 1 2 5 pächter, von Parzynow; Hr. Reimann, Wirth⸗ 
e Markt zum erſten Male mit feinen bekannten und allgemein beliebten] Ungelommene Fremde. ſchafts⸗Inſpektor, von Kochlow; Hr. Jüttner, 


a N ü ) 35 Feldmeſſer, von Sagan; Hr. v. Krenski 
Außer mehreren ganz neuen, hier noch nie geſehenen Gegenſtänden in dieſer Art beſteht In den 3 Bergen * . Es Slszyna; Hr. Kopp, Agde — Areug⸗ 

fein Lager aus: Diadem, Parüren, allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, mann, ven Leipzig: Di. Beinhaus, Kaufm, burg; Hr. Hänel, Brauereibefiger, von Treb⸗ 

Brochen, Kreuzen, Schlöffern zu Arm⸗ und Halsbändern, Ferroniers, Medaillons, Schiebern, den ee e ee een ee DER, 


) 75 Ä nit. — Im weißen Roß: Herr ullrich 
emden und Weſtenknöpfen 8 fi zig; Hr. Landau, Kaufm., von Brody; Hr. 5 4 
aller Art, ale ane in Nee e von Brüff, und Vorſtecknadeln, Blümchen pfeiffer, Kaufm, von Bunzlaus Hr. Oppen: maufm, von Bernftakt; Brendel en Kaufs 


a 7 * x mann, von Croſſen; Hr. Dreydelſohn, Kaaf⸗ 
NB. Parü Diadem 4 0 heim, Kaufm., von Berlin; Hr. Schön, Fa⸗ 9 i ’ . 
=" Ba iadem und alle großen Gegenftände werden auf Verlangen brikan t, von Gbörlig; pr. Martin, Agent, mann, von Bingen. — Im gold. Zepter: 


ö „ b. 8 Militſch; Hr. b 
Dieſer Stein iſt weit beſſer als alle, welche man bis jetzt geſehen hat, und ſeiner Härte SON Berlin; Hr. Lehmann, Dekonom, von RER rebnie; 2 er 
wegen den beſten Brillanten zu vergleichen. Man bittet um geneigten Zuſpruch. Neu, Sorgau. — Im weißen Adler pr. Kaufm., von Jutroſchin. — Im weiß en 
Die Bude befindet ſich Blücherplatz, gegenüber der rage ade Zend beo Si Rofenthal; Storch: br. Cohn, Kauf,, von Loßlauz 
Modewaaren⸗Handlung des Herrn Carl J. Schreiber. 


Hr. Baron v. Seydlitz, von Pilgramshain; 
5 N Chapeaux de Paris 5 


Strahl, Geh. Kommerzienrath, Or, v. Farht⸗ Schapier, Kaufen, von Brodg. 
mann, Hauptm., beide von Glogau; Herr Wechsel-, Geld- u. Eflecten-Coursc. 
v. Rönſch, Strafanſtalts⸗Direktor, von Brieg; Breslau, den 27. November 1845. 

Hr. v. Stangen, We n au von PF 
Jauer; Hr. Graf v. Winiotomski, aus Ges | W 1. Briefe, | Geld. 
lizien; Hr. Nekus, Kauſm., Hr. Bröcker, echsel- Course. 


Hr. Gumprecht, Amtsrath, von Oelſe; Herr Or. Jelenkowicz, Kaufm. von Oſtrowo; Hr. 
premiere choix 4 Rthl. in 


’ 1 4 or 
Speyers Mode- Magazin für Herren, Ä = 
Se Schweidniter Straße No. 54. beide von Berlin; Hr. Böttger, Kaufmann, | Amsterdam in Cour. | 2Mon.| — 138% 
von Leipzig; Hr. Lorenz, Kaufm., von Mys⸗ Hamburg inBanco A Vista) 152% | — a 
2 i — . Et EEE Kama 2 — v. ae 2 — 5 ie — „ . 2 Mos. — 150 
x j N 1 1g Dr. linoſowicz, von Glogau; Hr. Delenze, London für 1 Pf. St. 3 Mon.. — 16.241 
Verpachtung des Wintergartens. „ x e be leude, 5 6 K. Seguin, Hand: 87 N 100. — 
Ende November iſt die Herſtellung des ehe: iſt, di ungs⸗Reiſender, von Paris. — In der Berlin AVista u 
ft die Herftellung bes it, die Bücher zu führen vollkommen verſtaht od. Gans: Herr Baron d. Nothlieh, De * * = 


maligen Kroll ſchen Wintergartens beendet. und Umficht befigt, ein dergleichen @eldhäft|® f 
Pachtiuſtige werden erſucht, ſich an den a keiten da RR — 5 ande ., Ob. Landesger⸗Rath, von Bärsdorl; Land: 
jetzigen Eigenthümer im Wintergarten zu ſchaften in Anſpruch genommen wird, daß er räthin Hufeland, von Marksdorf; Hr. Lind: Geld Course. 


wenden. demſelben ſelbſt nicht die nöthige Aufmerkſam⸗ heim, Fabrikbeſiger, von ulersdorf; Hr. Net- 
ä ——— —„— . TREE II * ‚as 
Gas äth 2 1 O Iſprit⸗ I Wen een, Wo werden die Herren kalbohm, Affeffor, von Berlin; Hr. Kian, ee Ra 2, 96 — 
a er⸗ + e pri „W. Brunzlow & Sohn in Breslau die bieutenant, von Gronow, von Ober-Haiduk; 33 or — Se 
: L amp en Güte haben mitzutheilen, x Hr. Schöler, Kaufm., von 5 Hr. ed gt Be AN I 
| Offener Senft Saal Mauser von eomenbeg; Or. Polnisch Frege: 95% |. 08 
. 1 . f + api Id . 
in allen Gattungen empfiehlt und notirt bitigfi Ein tüchtiger verheiratheter Gartenmann, ufer, Kaufm., von Berlin. — Im blauen] Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 104 — 


S. J Eder, Ring (Naſchmarkt) No. 49, deſſen Frau die Viehzucht verſteht, kann ſich[ Hirſſch: Gutsbeſitzerin Czaplicka, von Mang⸗ 


lte Watte melden beim Kunſigärtner Herrn Pohl, glg; br. Cannabäus, Gutsbef, von Heinz 7 
für Watten eh iſt dilig zu haben] Werkher em Wäldchen Ro. B. zendorf; Hr. Grunert, Oekenomie-Commiſſ, e 4 5 
bel M. Rochefort & Comp., Mäntlergaſſe Ein Gärtner mit guten Zeugniſſen fin⸗ don Reichenbach; Hr. Werner, Kaufm. von Stants-Schuldscheine . 3% 98 ½ 


Jägerndorf; Hr. Cohn, Kaufm., von Roſen⸗Seech.-Pr.-Scheine x60 R. 


st > det zum k. Ja Unterk dt⸗ g 5 
N — Atte Untertonumen am Sbedt berg; Hr. Kornecker, Zimmermeiſter, von Ko⸗ Breslauer Stadt-Obligat. “% 98 


Altes Meffing und Meffings Staub iſt zu] raben Mo. 20. 


graben Wo. A 2.2 Sen — Im Hotel de Silesie: Herr Dito Gerecheigk. di 
haben bei M. Roche fort & Comp., Mänt:| Eine goldne Repetiruhr mit 200 1 Ge e 


ergaſſe No. 16 84 35 Amtsrath, von . a se Pos. Pfandbr, 
pi at AR A A RETTET TE i „ Heitz, Oberamtmann, von Dyhernfurt; Herr dit dito dito 31 x 
Friſch geſchoſſenes Rothwild win it EBERLE worden, x Lange, Gymnaſial-Direktor, von Oels; Herr r 3 E 
kaufe ich das Pfd. zu 3 Sgr. von der Keul deren Ankauf hiermit gewarnt wird. Schubert, Gutspächter, von Poſen; Hr. Neu. dito de 800 h. ½ 08“ 
ver en 5 II 5 markt 70.2, Im Gehäufe ift der Name Robert Ban 3 von . dude von." . n. 104% 
N i 175 z x 2 otow räulein v. Ziemietzka € ' dito ito 600 R. 
FFC de eingravirt. Sie hat Sep; dr. Feige, Kaufm., vom neh. Ute. dite 1 1007 
1 5 außer dem tunden inu⸗ Hr. Zyka, Lieulenant, von Neiſſe; Frau Dr. Diseonis . — ha 
Friſche ſtarke Haaſen, auß Stunden und Minu- Pr. Spe Sieuienant, dos 5 5 


gut geſotl, das Stüc 10 Ser, ten auch einen Datumzeiger⸗ Die Univerſitäts- Sternwarte. 
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* f} 4242 * * 1* 7 * j * erm 3 8 
friſche Boͤhm. Faſanen, Repitition geſchieht vermittelſt ei D ee 0 nometen Wind. 8 
; das Paar 2 Rthir. 10 Ser. nes Drehwerkes. Wer zur Wie⸗ „ ene . e. ER ver echten A | euftkrel 
rif e Großvoͤgel dererlangung der Uhr behuͤlflich iſt, | 188 | ußeres. niedriger. Richtung. | St. 
roßvoͤgel, ngung ) , 7." 2 beactie vu 

Abl erhaͤlt eine Belohnung von einem Morgens 6 uhr. 7082 + 5.0 — 10 08 N 1 

das Paar 5 Sgr., empfiehlt Wildhändler hat b 9 1078 |: 54 93 08 berwöltt 

Beier, Kupferfhmiebeftt. No. 16, im Keller. Friedrichsd'r, und hat ſich beim Mittags 19 B —.— 1 2 

„ Ftiſche Franz. Juſtiz⸗Commiſſarius Steinmann in Nachm. 3 » 1008 | + 56|+ 16 | 08 | R® 4 balbheiter 
Perigord⸗Truffeln Baumgarten bei Ohlan zu melden. eee i een ee e 
empfingen 2 eſtriger Poſt 2 Derſenige von den esp. Weiinenmern An Temperatur⸗Mintimum —1,0 Marimum + 16 der Oder + 43 
ehmann u. Lange 7. November zu Brock un⸗ 26. ember. Barometer. in „d “ feuchtes Richtung. S 
ee Se Ro: Mh Mil weicher * eig BEE 5 . 1 EN | Hubert, Ader eos. 3 "| e| Euftteeis, 
Kaxpfſiſche, braun gefo wechſelt hat, wird ſehr dringend erfuhr, das⸗ Morgens 6 Uhr 27,18 40 — 071. 958 SS 8 

eite und Del, finb Heut dete und bend felbe regt bald wieder gegen das fe ige A mt 109 | + 40 — 06) 9% S | g| .. Seite 
und bie nächſtfolgenden Feast zu haben in zutauſchen, welches Schühbrücke No. 32, zcbei Mittags 12 10,20 ＋ 50 ( er 15 SS 15 — 

8. Reſtautation, Stockgaſſe Ro. 10, dem] Tr. hoch aufbewahrt wird. Nachm. 3 952 ＋ 50 32 12 — 3 dalb heiter 
FR ae Wegenüher 5 8 Er: Zur Aten Klaſſe H2fter Lotterie ift das Bier: TTT 39 überwölkt 
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“68 er aa Sof. Holfhau. Bae Er 5 bitter eslau den 27. Novhr. 1845. 
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‚umarkt, lung ⸗Gelegenhelts⸗Vermſethung. Sgr. — Pf. 2 Rthl. 24 BL iedrigſter: | 
Ä T am Bringe it ein yayanen ae 13 Ser. 6 . 2 SL 6 Ser o f a 

ben. Be eee ber, geber Näheres bein len er F. Gera, Gebe 1 Bible. 26 Sgr. — Pf. 1 Kthl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Kt a 
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